
erei-
eiſen

erks-
erks.

zran
ikon
kom

der
h die
Luiſe
I der
oll in
apital

Die
würde

i. Vrp it als

rngens
g war
n ſtark
Jedoch
uslän-
kvalula
erlaufe

präſidentſchaft, vielleicht ſogar für die Präſidentſchaft der

Hal
CLandesz
1919 Nr. 302

eitung für
für Anhalt und Thüringen.

di

W

S

S J J WB
a

e

c x
9 S 24 ce S r W W

eProvinzGachſen
Jahrgang 212

n, Für Halle und Vororte monatlich MkR. 1,25, vierteljährlich MR. 3,75 frei HBezugspreis: i en er e i e eereh mit eee. Abend- Ausgabe Anzeigenpreis h Se i e ä Sgtle 29Reklamezeile 1l,25 Mk. Rabatt nach Tarif.
Geſchäftsſtelle Halle Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

88 Verſailles, 24. Juni.
Die Pariſer Blätter bezeichnen als wahrſcheinliches Datum

der Unterzeichnung Freitag oder Sonnabend. Die
Unterzeichnung wird auf dem Schreibtiſch Lud-
wigs XV. ſtattfinden. Wilſon wird ſich noch am gleichen
Abend nach Breſt begeben und ſich nach Amerika ein

hgttten. Weimar, 24. Juni.
Wie die „B. Z.“ hört, iſt in der Reichsregierung die Frage,

wer den Friedensvertrag in Verſailles im Namen ver deutſchen
Regierung unterzeichnen ſoll, im Schoße des Kabinetts
noch nicht geklärt. Frankreich ſcheint es mit der Unterſchrift
ſehr eilig zu haben und hat ſchon geſtern durch Duta ſt a
bei v. Haniel anfragen laſſen, wer zur Unterzeichnung dele-
giert werden würde und wann die Unterzeichnung erfolgen
kann. Die deutſche Regierung hat dieſe Frage noch nicht
entſchieden. Eine beſondere Delegation anſtelle der
zurückgetretenen wird nicht ernannt. Haniel kommt für
die Unterzeichnung nicht mehr in Frage.

Nationalverſammlung und Unterzeichnung
Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

Weimar, 24. Juni.
Die heutige Sitzung der Nationalver ſammlung wird nur

kurz ſein. Sie iſt angeſetzt worden, um dem Parlament die
Möglichkeit zu geben, zu etwa eintretenden Veränderun-
gen der außen politiſchen Lage Stellung zu neh-
men. Eine derartige Veränderung iſt aber in der Nacht nicht
eingetreten. Eine Antwort der Entente auf unſere Bereitwillig-

Dienstag, 24. Juni

keit, den Frieden zu unkerzeichnen, iſt nicht eingegangen und
wird auch nicht eingehen, da die Entente ſich damit begnügen
wird, von unſerer Bereitwilligkeitserklärung nur
Kenntnis zu nehmen.

Die Unterzeichnung wird in den nächſten Tage
ſicher aber noch im Laufe des Monats Juni, in Verſailles er
folgen. Nach der Vertagung der Nationalverſammlung bis
1. Juli ſollen nur die Steuergeſetze und die Geſetze über
den Staatsgerichtshof zur Beratung kommen. Außer-
dem wird die Verfaſſung in dritter Leſung im Plenum verab
ſchiedet. Am 13. Juli ſoll die große Sommerpauſe eintreten
und damit der Abſchluß der Weimarer Tagungen. Die Natio
nalverſammlung wird ſich dann auf alle Fälle nach dem
Reichstagsgebäude in Berlin begeben und zwar unab
hängig davon, ob noch die Nationalverſammlung beſteht oder ob
bereits Neuwahlen für den Reichstag ſtattgefunden haben. Die
Reichsregierung wird heute nachmittag 3 Uhr ihre Reiſe nach
Verlin antreten.

Unterſchreibungsmätzchen
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S Rotterdam, 24. Juni.
Reuter meldet: Lloyd George hat Vonar Law aufgefordert,

nach Paris zu kommen, um den Friedensvertrag zu unterzeich-
nen. Ob die Unterzeichnung ſchon am Mittwoch ſei, iſt
fraglich, da weder Deutſchland noch Jtalien bisher ihre Bevoll-
mächtigten genannt hätten.
auf Pergament gedruckt und alle Veglaubigungsſiegel
von über 100 Delegierten, die den Vertrag unterzeichnen, ge
prüft werden.

Das wahre Geſicht Frankreichs
Eine Rede Tardieus

Verſailles, 23. Juni.
Tardieun wird allmählich von Clemenceau

zum offiziellen Redner des franzöfäſchen
Miniſteriums gemacht, und es hat ganz den Anſchein,
daß er durch dieſe Reden ſeine Kandidatur für die

Co

publik, die ja beide in abſehbarer Zeit zu vergeben ſein werden,
aufſtellen will. Heute hat er vor den Pfadfindern Frankreichs
in Meudon eine große Rede gehalten, in der er auseinander-
ſetzte, daß Frankreich durch dieſen Krieg erreichen werde, wie
er der Jugend klarmachte, daß Deutſchland jetzt zu Füßen der
Nation liege, der anzugehören ſie die Ehre hätten. Aber es geht
doch eine ſtille Wehmut durch dieſe Renommiſtereien eines raffi-
nierten Geſchäftspolitikers, denn er ſagt, man könne ſelbſtver
ſtändlich von den Deutſchen nicht verlangen, daß ſie alle Kriegs
koſten trügen, aber immerhin ſei Frankreich in die Lage verſetzt
worden, die wirtſchaftliche Konkurrenz mit Deutſchland erfolg-
reich aufzunehmen. Mit teufliſcher Genugtuung ſtellte Tardieu
feſt, daß man dieſen wirtſchaftlichen Konkurrenten Deutſchland
geknebelt und gefeſſelt habe, damit das weniger produktive
Frankreich ſich inzwiſchen erheben könne. Zwölf Millionen Ein-
wohner habe man uns abgenommen, unſere Flotte bis auf
wenige Einheiten geraubt und außerdem Vorkehrungen dafür
getroffen, die wirtſchaftlichen Quellen Frankreichs zu ver-
größern, die Produktion an Erzen und Minetten ſei verdoppelt
worden, das Ergebnis der Textilinduſtrie verdreifacht und der
deutſche Einfluß aus dem Saargebiet verſchwunden. Die Liqui-
dierung der deutſchen induſtriellen Unternehmungen in Frank-
reich werde weſentlich dazu beitragen, den Handel zu fördern.

Aber trotz dieſer Behelfe, die ein ungerechter Friede, ein
Raubfrieden, Frankreich in den Schoß geworfen hat, ſcheint Tar-
dien an die Arbeitskraft der franzöſiſchen Jugendnicht beſonders zu glauben; denn in beweglichen
Worten fordert er die Pfadfinder auf, ſich an die Arbeit zu
machen, mit Methode und Ausdauer an dem Wiederaufbanu des
Vaterlandes zu wirken und alle Hinderniſſe aus dem Wege zu
räumen, die dem Wiederaufſtieg Frankreichs etwa entgegen
ſtehen ſollten.

Wie übrigens die franzöſiſchen Jntellektuellen
ſich den ehrſamen Wiederaufbau ihrer Jn-duſtrie denken, beweiſt „Journal des Debats“, das in wür-
diger Ergänzung zu Tardiens Rede das franzöſiſche Volk darüber
aufklärt, daß die Armee, die in den Rheinlanden zum Vormarſch
bereitſtehe, ſo zu ſammengeſetzt ſei, daß ſie den methodiſchen Ab
bau der deutſchen Induſtrie in den beſetzten Gebieten in. raſche
ſter Zeit vollziehen könne. Die Artillerie beſitze genügend experi-
mentierte Mannſchaften, um die deutſche Jnduſtrie in kürzeſter
Zeit abmontieren zu können. Man darf dem Blatt für dieſes
Zugeſtändnis danken, denn nun wiſſen wir ganz genau, wie
heuchleriſch unſere Gegner ſind, wenn ſie die Requirierung von
Maſchinen, die Deutſchland im beſetzten Belgien und Nordfrank-
reich vorgenommen hat, als die barbariſchſte Tat des Krieges be
geichnen. Jetzt wollen üeo mitten im Frieden eine blühende Jn

duſtrie niederreißen, während des Krieges aber, als wir zu
jenem Vorgehen gezwungen waren, war Deutſchland blockiert,
konnte ſich alſo nicht anders helfen. Frankreich iſt aber nicht
blockiert, Frankreich kann ſich helfen. Es braucht nur zu wollen.

Die Morgenpreſſe veröffentlicht die Note des Miniſte-
riums Bauer und die von Clemenceau erteilte Ab-
ſage der Antwort mit Kommentaren, die den Beweis liefern,
daß unſere Feinde ſeit Monaten unentwegt nur mit einem
Kliſchee arbeiten können. Was immer wir auch unternahmen,
um einen Gerechtigkeitsfrieden zu erlangen, es ge-
ſchieht nach ihrer Auffaſſung lediglich, um die Stunde der
Abrechnung hinauszuziehen und um der Verantwor-
tung für den verlorenen Krieg zu entgehen. Wie wenig logiſch
allerdings die gegen uns vorgebrachten Gründe ſind, beweiſt
„Matin“, der ſich darüber wundert, daß wir im letzten Augen
blick keinen Schacher über die Schadenſumme begin-
nen, ſondern über die Schuld frage. Es ſcheint alſo den
Clemenceau naheſtehenden politiſchen Kreiſen Frankreichs nicht
einzuleuchten, daß ein Volk in größter Not nur noch einen
Gedanken haben kann, die Nationalehre zu retten. Und
weil es einem Deutſchen, dem die ſchier unerfüllbare Aufgabe
zufällt, einen derartigen Gewaltfrieden mit ſeinem ehr-
lichen Namen zu decken, nicht gerne zumuten möchte, ſich
von einem unerbittlichen, kurzſichtigen Gegner mit geladenem
Revolver zum Unterzeichnungstiſch zwingen zu laſſen,
damit er unterzeichnet, was er nicht glaubt und was ſchließlich
für das willigſte Volk unerfüllbar iſt, weil die Nation, die die
unveräußerlichen Menſchenrechte proklamierte, dies nicht begrei-
fen kann, müſſen wir ſchon verſtehen und es begrüßen, daß ſie
uns eine andere Geiſtesv erfaſſung als die ihrige zu-
ſchreiben.

Die Entente hat die von der deutſchen Regierung verlangte
Friſtverlängerung um zweimal 24 Stunden abgelehnt unter
Hinweis darauf, daß die demokratiſchen Grundſätze
dies erforderten; der Nationalverſammlung das letzte Wort zu
erteilen, könnten die Vertreter der wahren und einzigen
Demokratien der Welt nicht veranlaſſen, die Entſcheidung
um wenige Stunden aufzuſchieben. Sollten die Heldentaten der
deutſchen Matroſen in der Scapa-Bucht, wie
Hervé heute in ſeiner „Victoire“ vermutet, veranlaßt haben,
die Friſtverlängerung zu verweigern, dann kann
das deutſche Volk ſich damit zufrieden geben, denn die Tat zeigt
der Welt, daß man uns alles, aber nicht die Ehre
nehmen kann. Wer immer auch dieſen Gewaltvertrag
unterzeichnen wird, der kann erhobenen Hauptes an den Zeich-
nungstiſch herantreten, denn die Handlungsweiſe des Dreier-
rates 24 Stunden vor der Entſcheidung beweiſt, daß trotz
Wilſon ſein Programm eine Farce war, die größte Farce
der Geſchichte war, deren ſich doch wohl eines Tages die
amerikaniſche Demokratie ſchämen dürfte. Von
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Erzberger und der „gerechte Friede“
Unter allen Möglichkeiten, die ſeit dem 9. November

1918 für den Untergang Deutſchlands beſtanden, hat ſich
wohl die Phantaſie keines einzigen Deutſchen eine ſo elende
vorgeſtellt, wie ſie nunmehr zur Tat und Wahrheit wird.
Der Henkersknecht Deutſchlands aber heißt
nicht Clemenceau oder Lloyd George, und auch nicht Wil
ſon er trägt den deutſchen Namen Matthias Erz-
berger.

Dieſer Erzberger iſt es geweſen, der es fertig gebracht
hat, daß in den ſchwerſten unter all den unendlich ſchweren
Tagen, die Deutſchland ſeit Anfang November 1918 be-
ſchert ſind, der Welt ein Schauſpiel der Zerriſſenheit ge
boten wurde, wie es widerwärtiger und jammervoller nicht
geboten werden konnte. Die einſtimmige Meinung der
geſamten Friedensdelegation, die urſprünglich ziemlich ein-
mütige Auffaſſung des Kabinetis, eine ſehr ſtarke Mehr-
heit der Nationalverſammlung war für die Verweigerung
der Unterſchrift unter das Todesurteil für Deutſchland.
Den Treibereien des Erzberger iſt es gelungen, ganz ent
ſprechend den deullich ausgedrückten Wünſchen und Hoff-
nungen der leitenden Ententemänner, alles über den
Haufen zu werfen und Deutſchland in ein politiſches
Chaos zu ſtürzen, das faſt noch ekelhafter anmutet als
das Chaos des Bolſchewismus.

Dieſer Erzberger iſt dem deutſchen Volke ſatzſam be-
kannt ſeit langen Jahren. Niemand in Deutſchland ver-
mag ein robuſteres Gewiſſen aufzubringen als er, inſoweit
man unter ſolchen Umſtänden noch von Gewiſſen zu reden
belieben mag. Sein auch heute noch ſo feiſtes Lächeln be-
leidigt jeden Deutſchen, der unler des Krieges Not gelitten.

Wie war es doch vor den Blockwahlen, als im Reichs-
tag Herr Dernburg „die Eiterbeule aufſtach“? Dieſe
Eiterbeule am deutſchen Volk, am deutſchen Parlament
und an den deutſchen Regierungszuſtänden war durch

keinen anderen verkörpert als durch Herrn Erzberger, der
dank ſeinem parlamenlariſchen
die Reichsämter delegiekte und dort ihre unlauteren
Machenſchaften zwecks politiſcher Unterrichtung ihres
Herrn und Meiſters treiben ließ. Derſelbe Dernburg, der

Einfluß ſeine Spione in

Georg Waſhington zu Woodrow Se das iſtder Weg von der lauteren Demokratio zum fgnatiſchen
Jmperializmus.

einſtmals dieſe Eiterbeule aufſtach, ſetzle ſich im Kabinett
der glorreichen Revolution neben denſelben Erzberger.
Offenbar waren ſie einander wert.

Wie konnte dieſer Erzberger überhaupt zur politiſchen
Macht gelangen? Zugegeben durch etwas Fleiß, der in
der eingeroſteten Zenrumsfraktion wohl eine auffallende
Eigenſchaft geweſen ſein muß; durch mehr Geſchäftstätig-
keit, durch reſtloſe Skrupelloſigkeit: vornehmlich durch ſeine
Leitartikel- Fabrik für Zentrumsblätler, deren unbeholfene
Redaktionen in allen Landesteilen ſich in ihrer Bequem-
lichkeit an dieſes durch Erzberger dirigierte Material
klammerten, das nach jeweiligem Tagesbefehl durch ſeine
Helfershelfer in verſchiedenen Formen, aber im gleichen
Sinne für ſaſt die ganze Zentrumspreſſe bearbeilet war,
ſo daß der in Wahrheit irreführende Eindruck erweckt
wurde, als fände Erzbergers Auffaſſung in den Zentrums-
kreiſen aller Landesteile allſeitige Billigung und Unter-
ſtützung

So hat er ſich zur politiſchen Macht emporgearbeitet,
die er ohne Gewiſſensbedenken nutzte und die er im Kriege
mit einer beiſpielloſen Wandlungsfähigkeit ausbeutete, um
die vroteſtaniſche Vormacht in Mitteleuropa zu unter
wühlen und um ſchließlich die Politik der ententiſtiſch ge-
ſonnenen jeſuitiſchen Berater der Zita von Bourbon-Parma
zu fördern.

Mit der ihm eigenen Bedenkenloſigkeit unterzeichneie
er im Augenblick des deutſchen Zuſammenbruchs prompt
die vernichtenden Waffenſtillſtandsbedingungen, von denen
aus es dann Schritt für Schritt weiter in das Grab
Deu.ſchlands ging. Wenn er in den letzten Wochen für die
Unterzeichnung des ſogenannten Friedens von Verſailles
intrigierte, ſo war der Wandlungsfähige in dieſem Fall
ausnahmsweiſe konſequent. Denn die Hinnahme
Friedens iſt ja nur die naturgemäße Fortſetzung ſeiner
Hinnahme des Waffenſtillſtandes. Dadurch, daß es ſeinen
Treibereien gelang, das deutſche Reichskabinett und die
deutſche Narionalver ſammlung im Augenblick nach der
Ueberreichung der endgültigen Friedensnote als hoff-
nungslos chaotiſch zerriſſen erſcheinen zu laſſen, machte er
praktiſch jeden Widerſtand gegen die Unterzeichnung aus-
ſichtslos; wußte die Entente doch nunmehr, daß ſie unter
keinen Umſtänden ein nennenswert langfriſtiges Aus
harren Deutſchlands zu gewärtigen habe, ſondern für alle
abſehbare Zukunft mit dieſem zerriſſenen deutſchen Volk
ganz nach Willkür ſchalten und walten könne.

Das deutſche Volk kannte ſeinen Erzberger. Es hal
fich trotzdem in den entſcheidenden Monaten ſeine politiſche
Herrſchaft gefallen laſſen; es hat alſo kein anderes Schick



ſal verdfkenk, als das ihm eben durch ſetnen unerfreulichſten
Vertreter bereitete. So iſt es denn bittere Wahrheit,
wenn die Entente in ihrer hohnvollen Note dem deutſchen
Volke die Erklärung ins Geſicht ſchleuderte, die Friedens
bedingungen ſeien gerechte Bedingungen, der Friede ſei
ein Friede der Gerechtigkeit, der gerechten Strafe. Zweifel
Ios der gerechten Strafe für ein Volk, das politiſch dumm
und elend genug war, ſich von einem Erzberger an der
Naſe herumführen zu laſſen!

De Ankunft der Note in vVerſailles
Vetrſailles, 22. Juni.

Die Nachricht, daß die Nationalverſammlung die
Unterſchrift des Friedensvertrages genehmigt habe, traf in
Verſailles kurz nach 4 Uhr ein. Die erſten, die ſie erfuhren,
waren die Vertreter der Preſſe, die ſich vor dem Telegraphen-
bureau aufhielten und in erregter Spannung auf die Kunde
aus der Heimat warteten. Wenige Minuten nach 4 Uhr erhielt
einer von ihnen auf eine Anfrage nach Weimar die Meldung
von dem mit Sicherheit erwarteten und mit ſtummer Erſchütte
rung aufgenommenen Beſchluß. Gleichzeitig war auch die
amtliche Meldung an den Miniſter v. Haniel gelangt,
der ſofort die nötigen Aufträge gab. Zehn Minuten vor
5 Uh r überreichte Hofrat Scholz dem Oberſten Henry den mit
drei Siegeln verſchloſſenen Umſchlag, der die Entſcheidung
über Deutſchlands Schickſal enthielt und in der die
deutſche Regierung ſich bereit erklärt, die Bedingungen der alli-
ierten und afſoziierten Regierungen hodingungslos anzuneh-
men. Wieder eine Viertelſtunde ſpäter ſaßen wir Leute der
Preſſe in dem kleinen Leſezimmer des „Hotel Vatel“, das in die-
ſen acht Wochen ſo viele Verhandlungen geſehen hat, und hörten
den letzten Schmerzensruf, mit dem Deutſchland ſich dem Sieger
ergibt. Die Viertelſtunde, in der Legationsrat v. Lersner,
ſelbſt tief bewegt, die Note der Reichsregierung verlas, daß
Deutſchland, wehrlos und ohnmächtig, den Frieden
unterzeichnen werde, kann keinem, der ſie miterlebt hat, aus
dem Gedächtnis ſchwinden.

Die Kanonen der Pariſer Forts ſchießen ſeit 9 Uhr
abends in ununterbrochenen Salven den Frieden ein. Die
erſten hundert Viktoriaſchüſſe vom Mont Valérien haben in
Verſailles die ganze Bevölkerung auf die Straße gebracht.
Kinder ziehen mit Fahnen umher, die Soldaten ſind ſehr glück-
lich. Vor dem Schloß von Verſailles iſt eine große Menſchen-
anſammlung. Es werden Anſprachen gehalten. Es beſteht die
Gefahr, daß die Menſchenmenge nach den Hotels der Deutſchen,
die in weitem Umkreis abgeſperrt ſind, durchzubrechen verſucht.
Eine Abteilung Jnfanterie mit Stahlhelmen, die im „Hotel
des Réſervoirs“ bereit ſtand, ſteht mit aufgepflanztem
Bajonett vor den Ausgängen. Eine zweite Abteilung Jnfanterie
iſt ſoeben noch im „Hotel des Réſervoirs“ eingerückt. Die
Menſchenanſammlungen vor dem Hotel wurden abends ſo groß,
daß Oberſt Henry die Straßen vor den deutſchen Hotels von
Soldaten räumen ließ. Bisher haben ſich keine Störungen er
eignet. Auf den Pariſer Boulevards ziehen große
Menſchenmengen ſingend umher. Die Muſik ſpielt im Freien
und man tanzt auf den Bürgerſteigen. Es wiederholen ſich die
Szenen vom 11. November, aber auch Arbeiterzüge, die nach
Demobiliſation rufen, bewegen ſich durch die Straßen.

Der Wortlaut der Unterwerfungsnote
Berlin, 23. Juni.

Der Geſandte von Haniel hat im Auftrage der Reichsregie-
rung heute nachmittag 4 Uhr 40 Min. folgende Note an die Be-
g. sten der alliierten und aſſogiierten Regierungen über-
andt:

„Die Regierung der deutſchen Republik hat aus der letz
ten Mitteilung der alliierten und aſſoziierten Regierungen
mit Erſchütterung erſehen, daß ſie entſchloſſen ſind, von
Deutſchland auch die Annahme derjenigen Friedensbedingun-
gen mit äußerſter Gewalt zu erzwingen, die, ohne eine
materielle Bedeutung zu beſitzen, den Zweck verfolgen,
dem deutſchen Volke ſeine Ehre zu nehmen. Durch einen Ge-
waltakt wird die Ehre des deutſchen Volkes nicht berührt. Sie
nach außen hin zu verteidigen, fehlt dem deutſchen Volke nach
den entſetzlichen Leiden der letzten Jahre jedes Mittel. Der
übermächtigen Gewalt weichend und ohne damit ihre Auf
faſſung über die unerhörte Ungerechtigkeit der Friedensbedin-
gungen aufzugeben, erklärt deshalb die Regierung der veut-
ſchen Republik, daß ſie bereit iſt, die von den alliierten und
aſſoziierten Regierungen auferlegten Friedensbedingungen an
zunehmen und zu unterzeichnen.“

Der verfrühte Vormarſch auf Frankfurt
Frankfurt a. M., 24. Juni.

Die Franzoſen hatten es mit dem angedrohten Vormarſch
hier ſehr eilig und führten ihre Truppen heute nachmittag, lange
bevor die Friſt des Ultimatums abgelaufen war, auf Frank
furt a. M. heran. Gegen 5 Uhr langten ſie in kriegsmäßigem
Aufmarſch in der Vorſtadt Rödelheim an. Voran marſchierten
Geſchwader von Tanks, es folgten dann leichte Artillerie, lange
Jnfanteriekolonnen mit Sanitätskompagnien und Bagagen, Train
mit ſchwerer Artillerie, Flugzenggeſchwader und „ſpähten“ nach
dem Feind. In Rödelheim wurde das Parkreſtaurant mit Be
ſchlag belegt und als Hauptquartier eingerichtet. Um 7 Uhr
wurde der Marſch auf Frankfurt a. M. fotgeſetzt, um 8 Uhr aber
das Ganze halt geblaſen. Ein Motorradfahrer brachte von Foch
einen Befehl, daß der Vormarſch einzuſtellen ſei. Nachdem die
Franzoſen die Weinkeller im Parkreſtaurant ausgeleert hatten,
zogen ſie ſich nach ihrem Standquartier zurück. Jazwiſchen
hatten ſtarke Kavalleriemaſſen auch über Bornheim ihren Marſch
auf Frankfurt a. M. angetreten und hier bereits den Kriegs
zuſtand verkündet. Kein Fenſter durfte geöffnet werden. Um
8 Uhr wurde auch hier der Vormarſch eingeſtellt.

Churchill für Deutſchland
Amſterdam, 23. Juni.

Miniſter Churchill tritt im „Weekly Diſpatch“ für freundliche
Beziehungen mit Amerika, für Unterſtützung Frank-
reichs und für den Friedensſchluß mit dem deutſchen
Volke ein, dem ehrlich die Gelegenheit gegeben werden ſolle,
ſich wieder in der übrigen Welt Ruf gleichen Fuß zu
ſtellen. Zum Schluß fordert Churchill oie Unterſtützung der Macht
in Rußland, die die Vernichtung der bolſchewiſtiſchen
Tyrannei zum Ziele hat.

Gemüſe für Deutſchland
S Rotterdam, 24. Juni.

Jn der Nahrungsmittelverforgung für Deutſchland wurde
hier eine Beſſerung eingeführt. Es verlautet, daß vom 30. Juni
ab täglich ein Gemüſezug von Vanloo über Emmerich nach
Deutſchland abgehen ſoll uno zwar ſo, daß der Zug am folgenden
Tag früh am Ort ſeiner Beſtimmung einläuft.

Geſetz gegen die Steuerflucht

Weimar, 23. Juni.
Jrn der heutigen unter dem Vorſitz des Reichsminiſters der

Finanzen Erzberger abgehaltenen Sitzung des Staatenaus-
ſchuſſes wurde dem vor der Deutſchen Nationalverſammlung be-
ſchloſſenen Geſetz zur Ergänzung des Geſetzes ge
e Steuerflucht vom 26. Juli 1918 die Zuſtimmung
erteilt.

Noske bleibt
Ein Aufruf an die Reichewehr.

Wie wir aus Weimar erfahren, wurde das Rücktrittsgeſuch
des Reichswehrminiſters Noske abgelehnt.

Der Reichswehrminiſter erließ daraufhin einen Aufruf,
in dem es heißt:

An die Reichswehr! Die Nationalverſammlung hat He-
ſchloſſen, daß der' Friedensvertrag gegenüber dem Machtgebot
der Gegner, dem wir faſt wehrlos gegenüberſtehen, von der Re
gierung unterzeichnet wird. Jm Regierungskabinett habe ich
vergeblich, ebenſo wie der preußiſche Kriegsminiſter, mich
für die Nichtunter zeichnung dieſes Gewaltfriedens ein
geſetzt. Jch bin überſtimmt worden. Mein Rücktritt sgeſuch hat der Reichspräſident und der Miniſter-
präſident in Uebereinſtimmung mit dem Kabinett und den Mehr
heitsvarteien der Nationalverſammlung abgelehnt.

Jn gemeinſamer Tätigkeit haben die Freiwilligen-
Verbände und die Reichswehr ſowie die Angehörigen des
alten Heeres mit mir in den letzten Monaten mit wechſelndem
Erfolge ſich bemüht, unſer Land vor dem Zuſammenbruch und
dem Chaos zu bewahren.

Die Reichsregierung und die Nationalverſammlung fordern
von uns, daß wir unſere harte Pflicht in der ſchwerſten Stunde
unſeres Vaterlandes zum Wohle des Volkes weiter tun in voller
Würdigung des Opfers, das der Truppe damit zugemutet wird.

Jn treuer Kameradſchaft habe ich in den letzten Monaten
mit der Truppe in Not und Gefahr zuſammengeſtanden. In
der ſchwerſten Stunde, die das deutſche Volk erlebt,
appeliere ich an den kameradſchafklichen

Beiſt jedes Führers jedes Mannes, mirweiter zur Seite zu ſtehen. Die Not unſeres Volkes verbietet
mir, fahnenfluchtartig meinen Poſten zu verlaſſen, auf dem i
aber dem Lande nur zu dienen verrmag, wenn mir opfer-
willige Männer wie bisher hingebungsvoll zur Seite
tehen.i Kameraden! Deutſchland und das deutſche Volk, wir

können Euch nicht entbehren. Helft unſer Volk gus
Schmach und Not erretten und einer hellen Zukunft entgegen

führen! Der Reichswehrminiſter.Noske.

Zur Verſenkung der
Die Jnternierung. Eindrücke in

utſchen Flotte
ngland und Frankreich.
London, 23. Juni.

Etwa 1800 deutſche Offiziere und Mannſchaf-
ten befinden ſich im Zuſammenhang mit der Verſenkung der
deutſchen Flotte auf vem Wege zu einem Jnternie-
rungsorke.Aus Scapa Flow wird gemeldet, als letztes deut
ſches Schiff der große Panzer .Derfflinger“ Sonnabend
um 65 Uhr nachmittags geſunken iſt.

Der „Daily Chronicle“ bringt Dir e einesAugenzeugen über die Verſenkung der deutſchen Flokte: Am
Sonnabend morgen machte eine Anzahl Schulkinder aus einer
Nachbarſtadt einen Ausflug, um die deutſche Flotte zu beſichtigen.
Nach einer kurzen Fahrt auf einem Segelſchiff kamen ſie in die
Nähe der deutſchen Kriegsſchiffe und paſſierten den „Hindenburg“
und die anderen großen Schiffe. Die Deutſchn an Bord waren
urückhaltend und weder freundlich noch feinolich. Nur wurde

merkt, daß die Deutſchen außerordentlich ruhig waren. Nach
Paſſieren der großen Schiffe fuhr das Segelſchiff weiter zu den
Torpedofägern. Die Rückreiſe hatte gerade begonnen, als das
Segelſchiff die Warnung erhielt, aus der Nähe der deutſchen
Schiffe zu bleiben. Bald darauf wurde auf allen deutſchen Schiffen
die deutſche Kriegsflagge gehißt. Sofort war alles in Bewegung.
Die Schiffe fingen allmählich an zu ſinken, und einige kenterten.
Die Deutſchen hatten inzwiſchen ihre Schiffe verlaſſen, begaben
ſich in Boobe oder auf Flöße, die die weiße Flagge führten und
durch britiſche Schlepper gezogen wurden. Die britiſchen Matroſen
konnten das Sinken der Schiffe nicht mehr verhindern.

S Rotterdam, 23. Juni.
Das Verſenken der deutſchen Schiffe in Soapa Flow erregt

in England großes Aufſehen. Die „Times“ ſpricht von einer
mutwilligen Schänoung des Waffenſtillſtandes durch die Deut
ſchen, und ſagt, es ſei die Frage, ob Deutſchland nicht für dieſen
groben Vertrauensbruch zu beſtrafen ſei. Der Admiral und ſeine
Offtzieve würden für ihre ehrloſe und unſeemänniche Handlungs.,
weiſe zweifellos zur Verankwortung gezogen werden. Der deutſche
Stagt und das deutſche Volk müſſen den Verluſt, ven der ehrloſe
Trick ihrer Offiziere verurſacht hat, voll und ganz wieder gut-
machen. Zum Schluß heißt es: „Wir haben wieder einmal ge
ſehen, daß Deutſchland nicht zu trauen iſt, und daß Wilſon recht
hat, wenn er ſagte, Deutſchland müſſe kontrolliert werden.“ Jn
demſelben Tone ſpricht die ganze konſervative Preſſe. Jm „Datlh
Chronicle“ dagegen ſchreibt der Marine-Mitarbeiter, man dürſe
verſichert ſein, daß die Vernichtung der Flotte von deutſcher Hond
in der engliſchen Marine geheime Bewunde,rung erwecken werde. Wenn wir uns engliſche Offiziere unter
denſelben Umſtänden denken können, dann werden wir wiſſen,
daß ſie genau ſo handeln würden. Dieſen Standpunkt vertritt auch
der ſozialiſtiſche „Daily Herald“.

88 Verſailles, 23. Juni.
Jn der „Jnformation“ ſchreibt Admiral Dégouh zur Ver-

ſenkung der deutſchen Flotte: „Verſetzen wir uns an ihren Platz.
War die Verſuchung nicht zu groß? Stellen Sie ſich den Zocn
dieſer deutſchen Matroſen vor, ſtellen Sie ſich vor. daß man die Un-
klugheit begangen hat, ſie allein auf den Schiffen zu laſſen es
iſt faſt unglaublich, aber es iſt doch ſo und erinnern Sie ſich,
daß man ihnen in allen Tonarten erzählt hat, man wolle ihre
Schiffe verſenken, um ſie los zu ſein. So haben ſie ſie ſelbſt ver
ſenkt aus Wut, aus Haß, aus mißverſtandenem und verzweifeltem
Patriotismus. Man mag davon ſagen was man will, ihre Geſte
war inkorrekt. aber es war doch etwas dran. Dieſer
Streich von Scapa Flow kommt den Engländern ſehr zuſtatten.
Der „Jntranſjſgeant“ behauvtet heute abend. daß die Deutſchen
auch die veſtlichen Kriegsſchiffe in Kiel verſenkt hätten.

Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)
88 Verſailles, 24. Juni.

Der Viererrat hat ſich geſtern mit der Verſenkung der
deutſchen Flotte befaßt. Die britiſche Marinebehörde
hat feſtgeſtellt, daß Kontreadmiral Reuter keinen Befehl
aus Deutſchland gehabt hätte. Er hat ſich als allein verant
wortlich bezeichnet. Eine Geldbuße wiro von den Deutſchen
nicht gefordert, aber eine moraliſche Genugktuung.

Ausſtellung des Künſtlervereins
auf dem pflug

(Jm Studentenheim „Zur Tulpe“.)
Man wird an Bildern ſelten Freude erleben, wenn man

mit vorgefaßter Meinung an ſie herantritt; iſt man aber ſoweit
gelangt, Gemälde ſo zu behandeln, wie man vernünftigerweiſe
Menſchen behandeln ſollte, nämlich ſie zu Wort kommen zu
laſſen ohne ſich um Loſung und Feldgeſchrei zu kümmern
o wird man auch eine verhältnismäßig anſpruchsloſe Bilder-Pimnſung wie die zurzeit in der „Tulpe“ gezeigte, mit Genuß

betrachten
Man wird dann auch kaum bedauern, daß unter den ge-

zeigten Arbeiten noch wenig von der künſtleriſchen Revolution
zu bemerken iſt, welche ſeit einigen Jahren die Gemüter um-
pflügt. Man geht auch fehl, wenn man glaubt, eine ſo charakle-
riſtiſche Bewegung wie den Expreſſionismus mit Worten er-
klären und entweder abtun oder auf den Schild erheben zu
können. Die Wurzeln, aus denen derartige Bewegungen ihre
Nahrung erhalten, ruhen in Tiefen, bis zu denen unſer Ver-
ſtändnis einſtweilen einfach nicht reicht, und von denen die
chriſtliche Myſtik und die Weisheit indiſcher Ahnen vergeblich
ſich eine deutliche Vorſtellung zu machen verſuchte. Bleiben
wir doch bei der Wirklichkeit und bei der Wahrheit und ge-
ſtehen wir uns ruhig ein, daß ſich unſere Kunſthiſtoriker und
Aeſthetiker noch immer vergeblich bemühen, von Begriffen wie
Kunſt und Schönheit, die wir tagtäglich im Munde führen, eine
eindeutig klare Vorſtellung zu geben. Nachdem wir dem Heili-
gen Stuhl in Rom glücklich den Schlüſſel zum Himmelreich ent-
wunden haben, werden wir allmählich auch den Mut finden, uns
mit dem Gedanken vertraut zu machen, daß die Kunſt durchaus
kein verſchloſſener Garten iſt, zu dem einige Kunſtpäpſte den
Schlüſſel führen, ſondern eine durchaus menſchliche Angelegen-
heit, die uns näher angeht und näher liegt, als wir gemeinhin
glauben. Es gibt nun auch unter den Malern Komponiſten und
Virtuoſen, ohne daß man mit dem letzteren Wort den Begriff
des rein Techniſchen zu verbinden braucht Von einem Klavier
künſtler mit Haltung und Geſchmack die Apaſſionata zu hören, iſt
erfreulicher, als die fragwürdigen Melodien eines AuchKom-
poniſten über ſich ergehen laſſen zu müſſen.

Beim Eintritt in den größeren Ausſtellungsraum ſieht mich
„Der ſtille Tag von E. Manz wie aus großen Augen an. Es
liegt Vollendung, Ausklang darin; wenigſtens entſprechen dieſe
Ausdrücke der vor dem Bilde in mir aufkommenden Stimmung.

Trotzdem das Bild monumentalen Charakter und ziemliche
Abmeſſungen hat, denke ich es mir unwillkürlich als Hauptſtück
in einem Damenzimmer von nicht zu großem Stil, das aller
dings nicht mit Möbeln vollgeſtopft ſein dürfte.

Mehr zu „ſagen“ ſcheinen mir „Die Schweſtern“ von dem
Es ift ein Bilb, das in ſeinem Empfindungs-

komplex nicht völlig geſchloſſen zu ſein ſcheint, das zu raten gibt;
es feſſelt wie eine noch nicht ganz gelöſte Aufgabe.

Beſonders ſympathiſch berührt bei den Manzſchen Arbeiten
der Umſtand, daß man die Exiſtenz der Farbe bei ihnen vergißt.
Die Farben fehlen durchaus nicht; ſie drängen ſich aber auch
nicht vor, ſie ſind gemeiſtert. Der Farbenrauſch eines Nolde
beiſpielsweiſe erinnert lebhaft an die ſinfoniſchen Bachanalien
moderner Orcheſterkunſt, die mir durchaus nicht das zu leiſten
ſcheinen, was die einfachen Tonfolgen der Paſtorale geben.

Sehr wenig hat der Leipziger Pflüger Walter, deſſen
Arbeiten von jeher ſtarkes Können verrieten, zur Ausſtellung
beigeſteuert. Sein Selbſtbildnis iſt nicht zwanglos; und die
„Salome“ Ja, ich weiß wirklich nicht, was ſich der Künſt-
ler bei dem Namen gedacht hat. Das Gegenſtändliche und der
Nome eines Bildes ſind nicht nebenſächlich; wenn auch ſämtliche
Aeſthetiker anders dekretieren. Der Gegenſtand des Bildes iſt
eine Chahut-Szene von platter Geſchlechtlichkeit, die an ſich
charakteriſtiſch gegeben iſt; aber die Bezeichnung Salome be-
leidigt. Man entwürdigt die Geſtalt des Johannes, wenn man
bei ihm anch nur die Jdeenverbindung mit der Geſtalt eines
Nichts-als-Weibchen zuläßt. Ein Weib, dem ein durchaus nicht
minderwertiger König ſein halbes Königreich verſpricht und das
dafür ein Prophetenhaupt verlangt dahinter ſteckt mehr als
das bißchen ſogenannte Sinnlichkeit; ich vermute, das Salome-
Johannesproblem zeigt den Kampf zweier Weltanſchauungen
in vnuce.

Wie das Selbſtbild Walters, ſo wirkt auch das von
Buſſe nicht frei. Die Darſtellung der eigenen Perſon wird für
jeden Maler und jeden Dichter immer wieder Reiz haben; ganz
zu löſen iſt die Aufgabe aber wohl nur von völlig naiven oder
aber ausgereiften Naturen.

Virtuos im beſten Sinne ſind die Porträts von
v. Sallwürk, der in ſeiner Zurückhaltung an einen der Beſten
unſerer modernen Bildnismaler, an E. Oppler, erinnert.

Zu dem Bildnis der Frau Dr. S., das den Begriff Dame
zu ſtark unterſtreicht, bildet das danebenhängende weibliche
Bildnis von Manz einen amuſanten Gegenſatz. Das Porträt
des Dr. Sauerland wirkt gut, nicht nur durch die dargeſtellte
Perſönlichkeit.

Als beſonders erfreuliche Leiſtung möchte ich das Apfel-
ſtilleben von Erna Vetter erwähnen; es liegt etwas friſch Zu
greifendes in dem Bilde; man wird an eine Kinderhand er-
innert. „Frühling“ von Heinrich Kopp legt in ſeiner Geſamt-
wirkung Zeugnis ab von einer ſtarken Empfänglichkeit für
Naturſtimmungen die mit „Schmach“ bezeichnete Arbeit reizt
zum Widerſpruch; „Jdyll“ und „Heimkehr“ ſind gedanklich an
gekränkelt.
der Natur ihre Reize ablauſcht, daß man vedauert, wenn er den
Menſchen mit ihren größtenteils eingebildeten Röten auch nur
einen überflüſſigen Gedanken ſchenkt.

Der Künſtler hat ſo oft bewieſen, wie glücklich er

Marie Peppmüllers „Weiden am Lauchſtedter DTeich“ feſſelt
durch die Art der Technik Von Förſtemann habe ich ſchon
Beſſeres geſehen; ihre bayeriſche Vauernſtube“ befriedigt nicht;
um einigermaßen zur Geltung zu kommen, müßte das Bild
einen geeigneteren Platz haben.

Techniſch gut, aber noch nicht eigen ſind die Arbeiten von
G. Warnſtorff. Ebenſo wird man die graphiſchen Arbeiten von
Franz Vetter mehr als Studien auffaſſen können, die eine
eigene Linie noch nicht erkennen, aber wohl erwarten laſſen.

Einige Worte ſind noch der architektoniſchen Ausſtellung zu
widmen. Wir haben in den letzten 50 Jahren keine eigene Bau-
kunſt mehr gehabt; das konnte jeder erkennen, der in der Lage
war, die Leiſtungen früherer Jahrhunderte zum Vergleich her-
anzuziehen. Wenn wir ratlos vor dieſer Tatſache ſtanden und
nicht wagten, ſie uns einzugeſtehen, uns ihrer bewußt zu wer-den, ſo lag das daran, daß uns eine Zeit ohne bau ünſtler ſche

Note einfach unvorſtellbar war. Die Urſache zu dieſem
Mangel lag weder bei den Architekten noch in einem fehlenden
Können; ich möchte ſogar behaupten, daß keine Zeit ſo ernſt wie
die jetzt abgelaufene auf dem Gebiet des Bauens um
eigenen Ausdruck gerungen hat.

Da es beſonders ſchwer iſt, ſich aus rein techniſchen Dar
ſtellungen ein räumliches Bild von Bauwerken zu machen, ſo
liegt bei der Ausſtellung von architektoniſchen Entwürfen eine
Gefahr in der Beigabe von Schaubildern; der Laie nämlich, der
weder Zeit noch Luſt hat, die oben angedeutete Schwierigkeit
durch Ruhe und Uebung zu überwinden, greift wie ein Kind nach
den ad usum delphini hergeſtellten Schaubildern, die allen-
folls dem Künſtler als Kontrollorgan dienen ſollen, aber nie-
mals die Wirklichkeit und die Vorſtellungskraft erſetzen können.

Es liegt deshalb gar nicht im Bereich der Möglichkeit, derari
ausgeſtellte Arbeiten zum Gegenſtand der Kritik zu machen.
Bauen iſt nicht Sache eines Einzelnen oder Einzelner, ſondern
Sache eines ganzen Volkes. Da nun das deutſche Volk vor
louter Arbeit und Geldverdienen in den letzten 50 Jahren zu
fällig keine Zeit hatte, ſich um das, was man bauen nennt,
zu kümmern, ſo ergab ſich daraus die Folge, daß die Architekten
in der Hauptſache ausgeſchaltet waren 90 v. H. unſerer Bauten
ſtammen aus völlig ungeſchulten Händen und werden das
wollen wir hoffen bald und reſtlos zu Bruch gehen.

Da der Architekt aber nicht die Möglichkeit hat, wie der
Maler, der Dichter und der Muſiker, abgekehrt von Welt und
Menſchen ſeiner Kunſt zu leben, da er nichts iſt ohne die
Reſonnanz eines Kulturvolkes, ſo haben die letzten Jahrzehnte
das Leben manches Baukünſtlers als Tragödie enden oder ohne
Erfüllung verklingen laſſen.

Dieſen Klarſtellungen würde ich nicht Platz noch Zunge
leihen, wenn ich nicht an die Zukunft unſeres Volkes glaubte
und die Zeit mit zu erleben hoffte, wo wir wieder bauen lernen

werden. Dipl.-Jng. Schramme
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Staffelung der Preiſe
wird neueſtens als ein ſoziales Ausgleichsmittel dabisher aus Bequemlichkeit und Schlendrian nete W zu
r W in r vnrſchlage eine Unwahrheit oder Unklarheit.

Ware nur einenPfund amerikaniſcheg r n Wer n 7
koſtet, für 1 Mark ab, ſo iſt das kein Verkauf, ſondern
in Höhe von 1 Mark eine Schenkung, die ebenſo gut in bar
oder in Form eines Steuererlaſſes vorgenommen werden könnke.
Will man das, gut, ſo ſoll man es ſagen, aber nicht irreführend
von Verkauf reden. Der Schwärmer für Staffelung hat leider
weder von der Schwierigkeit der Aufgabe noch den tatſächlichen
finangiellen u. politiſchen Verhältniſſen einen Begriff, ſonſt würde
er auch nicht von der Bequemlichkeit als fahrläſſiger Schuld reden.
Offenbar geht der Gedanke aus von jener Gruppe moderner
Schwarmgeiſter, die die Welt ohne Kenntnigz der realen Verhält
niſſe nach ihrer ach ſo grauen Theorie ſelig machen wollen, ohne
zu begreifen, wie es kommt, daß der Karren im Drecke ſtecken
bleibt, wie es jetzt dem Reichsernährungsamte mit dem Verluſte
von der Zuckeranbaufläche gegangen iſt. Bleiben wir beim
amerikaniſchen Weizenmehl und z. B. dem Landkreiſe burg.
Der Verkaufspreis für das Pfund beträgt 2 Mark zuzäüglich
Schwund, Fracht, Verwiegen, Riſiko, Verſicherung und Verwal
tungskoſten, alſo das 4—8fache des Jnlandsmehls. Als Empfänger
kommen nur die beiden Orte F. und K. mit zuſammen 8000
Köpfen in Frage. Die Ration betrage 400 Zentner gleich 80 000
Mark, die Nebenkoſten ungerechnet. Jede Perſon muß alſo für
10 Mark Mehl kaufen, wenn der Kreis nicht mit Vorräten ſitzen
bleiben ſoll. Da nach Ausweis der Steuerliſten 34 zu den Minder-
bemittelten gehören, würde für dieſe die Preisevniedrigung ein-
treten müſſen. Soll die Ermäßigung fühlbar ſein, ſo wird ſie
50 Prozent betragen müſſen. Auch dann iſt der Preis mit 1 Mark
für das Pfund hoch genug, beſonders da doch noch die Nebenkoſten
mit 20-40 Pf. dazutreten. Bei 6000 Perſonen würde alſo ein
Ausfall von 380 000 Mark eintreten, der dem Mehlpreiſe des
letzten Einwohnerviertels zugerechnet werden müßte. Dieſe 2000
Perſonen würden alſo für ihre Mehlration 50 000 Mark bezahlen
müſſen, o. h. der Pfundpreis würde von 2 Mark auf
5 Mark zuzüglich Nebenkoſten ſteigen, Es liegt auf
der Hand, daß der Kreis Liebhaber bei ſolchen Preiſen nur in
verſchwindend geringer Zahl finden würde. Dabei würde ſich er
weiſen, daß die Annahme von der Bevölkerung als bemittelt
viel zu hoch gegriffen iſt. Die Käuferzahl würde bei einem Preiſe
von 5 Mark an den Fingern herzuzählen ſein oder jedenfalls im
Rahmen der erſten 100 liegen. Erfolg: Der Kreis würde ſein
Mehl nicht los werden. Mit anderen Worken? Eine ſolche Staffe
lung deckt die Unkoſten nicht. Entweder iſt die Stafſfelung zu
niedrig und dann keine Entlaſtung des Unbemittelten, oder ſie
erhöht in den höheren Lagen den Preis der Ware bis zur Unver-
käuflichkeit.

Geldmarkt und Banken
Reichsbankauswe?s. Die zweite Juniwo eiauf den Anlagekonten eine beträchtliche n Wie ger

amte Kapitalanlage ſtieg um 1622 Millionen auf 29,208.8
eill. Mark; die bank mäßige Deckung, die Beſtände an

Wechſeln, Schecks und diskontierten Reichsſchatzanweiſungen für
ſich allein genommen um 1619.8 Mill. auf 29,058.4 Mill. Mark.
Auf der anderen Seite erfuhren die fremden Gelder eine
erhebliche Ausdehnung um 1333.8 Millionen auf 10,484.5 Mill.
Mark. An Banknoten wurden in d er zweiten Juniwoche 87,0
Millionen gegen 7,9 Mill. Mark vor einem Jahre neu verausgabt,
wodurch ſich der geſamte Note numlauuf bis 15 Juni auf
28,274.9 Mill. Mk. erhöhte. An Darlehnskaſſen ſcheinen
mußten daneben noch 111.3 Mill. Mk. neu in den Verkehr geleitet
werden, gegenüber 13.6 Mill. Mk. in der entſprechenden Zeit 1918;
damit ſtieg die Summe der im Verkehr befindlichen Darlehns-
kaſſenſcheine bis 15. Juni auf 11,278.7 Mill. Mk. Dem Gold
vorrat wurde in der Berichtswoche wiederum ein erheblicher
Betrag, 150.9 Mill. Mk., entzogen, der faſt ausſchließlich der Be
gleichung weiterer Lebensmitteleinfuhren diente. Die Beſtände
an Scheidemünzen und Reichskaſſenſcheinen er-
fuhren nur geringfügige Veränderungen. Der Darlehns,
beſt a nd bei den Darlehnskaſſen ſtieg durch Neuausleihungen in
der Berichtewoche um 285.1 Mill. Mk. auf 19,515.50 Mill. Mk. Die
eigenen Beſtände der Bank an Darlehnskaſſenſcheinen wuchſen bis
zum Ende der Berichtswoche auf 8420.8 Mill. Mk.

Anleihe der Stadt Magdeburg. Die Magdeburger Stadt
verordneten genehmigten die Aufnahme eines Darlehens von
10 Millionen Mark bei der Reichsgirogzentrale auf 10 Jahre.

Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Preußiſcher Beamten Verein in Hanyover. Lebensverſiche

rungsverein a. G. Aus dem Geſchäftsbericht für 1918 iſt zu er
ſehen, daß der Verein auch den großen Anforderungen, welche
der dem Deutſchen Reiche von mißgünſtigen Feinden aufge-
zwungene Krieg an ihn ſtellt, vollſtändig gewachſen iſt. Von
ſeinen Mitgliedern ſind 352, die mit einem Kapitale von
2 293 200 Mk. bei ihm verſichert waren, auf dem Felde der Ehre
gefallen. Trotz dieſer außergewöhnlichen Ausgaben erzielte der
Verein noch einen Ueberſchuß von 4 258 426 Mk., ſo daß die
Jahresdividende wieder auf 456 Prozent der dividendenberech-
tigten Prämienreferve feſtgeſetzt werden konnte. Der Geſamt
beſtand an Lebens, Kapital, Sterbegeld- und Renten-Verſiche
rungen war Ende 1918 101 533 Polizen über 456 012 840 Mk.
Kapital und 1 218 837 Mk. jährliche Rente. Die Prämienreſerven,
d. h. diejenigen rechnungsmäßigen Beträge, welche aus den ge
zahlten Prämien zur Deckung der fällig werdenden Verſicherungs
ſummen für die Verſicherten zurückgelegt werden, einſchließlich
des DividendenAnſammlungsguthabens, ſtiegen von 168 177 646
Mark auf 174 028 613 Mk. An Verſicherungsſummen hat der
Verein gezahlt: für Lebensverſicherungen 11 988 422 Mk., für
Sterbegeldverſicherungen 188 544 Mk., für Kapitalverſicherungen
1264 189 Mk. und für Rentenverſicherungen 952 305 Mk., ins
geſamt 14 393 461 Mk. Der Verein hat einen Ueberſchuß von
4258 426 Mk. erzielt. Davon ſind überwieſen: dem Sicherheits
fonds 186 625 Mk., dem Kriegsreſervefonds 127 752 Mk., dem
Fonds für Kursrückgänge 2093 207 Mk., dem Dividendenfonds
8 028 539 Mk. und dem Schlußdividendenfonds 672 802 Mk. Der
Dividendenbetrag beläuft ſich bei den älteren Mitgliedern je nach
Art der Verſicherung bereits auf 40 bis 80 Prozent der Jahres
prämie. Neben der alle Verbindlichkeiten reichlich deckenden
Prämienreſerve einſchließlich Dividenden-Anſammlungsguthaben
im Vetrage von 174 028 613 Mk. beſitzt der Verein einen Sicher
heitsfonds mit 8 250 275 Mk., einen Extra- Reſervefonds mit
490 000 Mk., einen Kriegsreſervefonds mit 127 752 Mk., einen
Dividendenfonds mit 8 455 178 Mk., einen Schlußdividendenfonds
mit 4605 022 Mk., einen Fonds der KaiſerGedächtnisStiftung
mit 51 575 Mk. und ſonſtige Fonds mit 1 776 103 Mk. Die ge
ſamten Extrafonds betragen hiernach 18 755 902 Mk. Die Ver
waltungskoſten des Vereins betrugen im Jahre 1918 ein“hließ-
lich Steuern nur 461 400 Mk. oder 1,06 Mk. für jede 1000 Mk.
Verſicherungskapital. Jn Prozenten der Prämieneinnahme ſtell
ten ſie ſich 3 nur 1,82 Prozent. An Polizen- und Kautions
Darlehen wurden im Jahre 1918 bewilligt: 3 824 850 Mk. und
zurückgezahlt: 5 074 020 Mk. Der Beſtand an ſolchen Daxlehen
belief ſich Ende 1918 auf 15 812 081 Mk.

hervorgeht.
1878.

„vVictoria zu Berlin“ Allgemeine VerſicherungsA.-G. Die
Dividende für 1918 ſoll mit 170 M. pro Aktie
Vorſchlag gebracht werden. Damit kehrt die Geſellſchaft zu
dem Satz zurück, den ſie im letzten Friedensja 11913) erreicht
hatte. Für die Kriegsjahre 1914 bis einſchl. 1917 waren 130 M.

13 Proz. Aktiendividende ausgeſchüttet worden. Das Aktien
kapital von 6 Mill. M. iſt ſeit Mai 1912 voll eingegahlt. Dem
nach beträgt das diesmalige Dividendenerfordernis 1 020 000 M.
(in den Vorjahren 780 000 M.). Die Hauptverſammlung findet

Am 7. Juli ſtatt.

Naumburg, 23. Juni. (Goldene Hochzeit. Jn
aller Stille begingen geſtern Bürgermeiſter a. D. Otko Kauer
und Frau in voller Rüſtigkeit das Feſt der Goldenen Hochzeit.
Der Jubilar war, wie den gente unſerer Stadt erinnerlich
ſein, r vor nahezu 40 Jahren Königlicher Eiſenbahn
Stationsvorſteher 1. Klaſſe in Naumburg.

Erfurt, 23. Juni. (Die neue Erfurter Garni-
ſon.) Geſtern vormittag 9 Uhr traf auf dem Hauptbahnhof
die Friedens-Stammkompagnie des Jnfanterieregiments 21 ein.
Es waren etwa 100 Mann unter Führung einiger Offiziere; ſie
werden dauernd in Erfurt bleiben. Mannſchaften und Offiziere
trugen die neue Friedensuniform. Nach kurzer Raſt vor dem
Bahnhofsgebäude rückten ſie in ihre Quartiere in der Peters-
bergkaſerne ab. Das Einrücken der Kompagnie ſollte bereits
vor Wochen erfolgen, verzögerte ſich aber, da die neuen Friedens
uniformen noch nicht fertiggeſtellt waren. Die Truppen haben
mit den in Erfurt vor kurzem vorgekommenen Streitigkeiten
nichts zu tun. Zu irgendwelchen Beſorgniſſen der Bürgerſchaft
liegt alſo kein Grund vor. Möchte das gegenſeitige Verhältnis
zwiſchen der Bürgerſchaft und der Garniſon ſich in Zukunft
ebenſo herzlich geſtalten, wie es in der Vergangenheit der Fall
war.

Erfurt, 23. Juni. (Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes.) Die Polizeiverwaltung macht bekannt,
daß der Belagerungszuſtand von geſtern abend ab wieder auf-
gehoben worden iſt. Es iſt erfreulich, daß der Belagerungszu-
ſtand ſchon nach wenigen Tagen wieder aufgehoben werden
konnte. Die Bürgerſchaft hat im großen und ganzen wenig
darunter zu leiden gehabt.

Duderſtadt, 23. Juni. (Tödlicher Abſturz.) Der
10jährige Sohn des Landwirts Schmidt in Bernshauſen ſtürzte
beim Laubholen von einem Vaume auf ein Staket, deſſen
Pfähle ihm in den Leib drangen. Kurze Zeit nach ſeiner Ein
lieferung ins Martinkrankenhaus in Duderſtadt iſt er ſeinen
Verletzungen erlegen.

sk. Salzwedel, 22. Juni. (Raubmord.) Unter dem
dringenden Verdachte, den ſtädtiſchen Techniker Heide ermordet
zu haben, ſind am Sonnabend in Magdeburg zwei ſtädtiſche
Arbeiter, Vater und Sohn, verhaftet worden. H. war am Frei-
tag mittag mit 3000 M. Lohngeldern zur Auszahlung nach dem
Walde geſandt worden, an der Arbeitsſtelle aber nicht einge-
troffen. Seine Leiche wurde am Sonnabend früh in einem
Teiche gefunden, ſie weiſt zahlreiche Meſſerſtiche im Geſicht und
Körper auf, außerdem ſind Schläfe und Naſenbein durch
Knüppelhiebe eingeſchlagen. Das Geld war geraubt.

Meiningen, 23. Juni. (Mord.) Jn Geba bei Meinin
gen ermordete der Knecht Guſtav Hammel ſeine Frau und ſein
Kind. Er iſt flüchtig. Von Hildburghauſen aus iſt ein Polizei-
hund zur Aufnahme der Fährte abgegangen.

HJ Sporkborkchte
Berliner Ruder-Regatta in Grüngau

(Zweiter Tag.)
Der zweite Tag der Berliner Ruder-Regatta reihte ſich, was

die ſportlichen Darbietungen anbelangt, dem Sonntage würdig
an. Auch das Wetter machte hiervon keine Ausnahme, der
Himmel war eher noch bedeckter als tags zuvor und die Tempera-
tur zur Freude jedes Ruderers ziemlich niedrig.

Die Rennen verliefen durchweg ſpannend, bei mehreren
ſteuermannsloſen Rennen mußten einzelne Vereine ausſcheiden.
Es wurden mehrfach äußerſt ſcharfe Endkämpfe ausgefochten.
Wir geben nachfolgend die Reihenfolge der einzelnen Rennen mit
den erzielten Ergebniſſen.

10. Zweier ohne Steuermann.
Zu dieſem Rennen hatte der Berliner Ruder-Verein von 1876

zwei Boote gemeldet. Da andere Vereine nicht gemeldet hatten,
war der Preis dem Verein ſicher. Das Rennen fiel aus.

11. Zweiter Vierer ohne Steuermann.Von 9 gemeldeten Booten ſtarteten 4. Der erſte Ablauf miß-
glückte, es mußte noch einmal von Anfang geſtartet werden, öhne
Berliner R. C. Hellas, der ausſcheiden mußte. Wratislavig
ſteuert zuweit nach Steuerbord und gibt auf. Die beiden übrig-
bleibenden Boote liefern ſich ein ſcharfes Rennen, aus dem der
Berliner Ruderklub als ſicherer Sieger (mit etwa 2 Längen)

Zweiter wurde Spindlersfelder Ruderverein von

12. Akademiſcher Vierer.
Beide gemeldeten Boote ſtarten. Akademiſcher R. V. Berlin

führt und hat beim Sportdenkmal eine Länge. Er vergrößert
ſeinen Vorſprung auf etwa zwei Längen. Sein Gegner war
Akademiſcher R. C. Berlin.

13. Ju nior-Einer.
Von 8 gemeldeten Booten ſtarten 4. Nach dem erſten Ablauf

muß Berliner R.- Geſellſchaft von 1884 ausſcheiden, die übrigen
3 Boote ſtarten vom Anfang neu. Bis etwa 1500 Meter führt
B. R. C. SportVPoruſſia, dann geht R. G. Germania Tegel vor
und verweiſt ihn auf den zweiten Platz. Dritter wurde R. C. am
Wannſee.

14. Jungmann-Achter.
Gemeldet 12, geſtartet 8 Boote. Berliner R. C. hat bei

1500 Metern beinahe 2 Längen. Da ſetzt Berliner R. C. Branden
burgia zu einem mächtigen Spurt an, der ihn dicht an den
Führenden bringt. Dieſer ſiegt nur mit geringem Vorſprung.
Dritter wurde R. G. Wickkng.

15. Großer Einer.
Gemeldet 8, geſtarket 4 Voote. Der Schlußkampf geſtaltete

ſich äußerſt ſpannend. Erich Rennart vom R. V. Wratislavia
Breslau führte mit 3--4 Längen bis 1600 Metern. Da legt ſich
Joh. Framersdorf vom Mainzer R. V. mächtig in die Ruder und
es gelingt ihm, bis dicht an den Führenden zu kommen, der
nur mit knappem Vorſprung ſiegt.

16. Ju nior-Vierer.
Gemeldet 15, geſtartet 8 Boote. Berliner R. C. Sport

re a m Dit und ſiegt übecrlegenmit etwa ängen. Zweiter Wikin ritter SpindlersfelderR. V. von 1878. biwoerspe de
17. Erſter Vierer ohne Steuermann.Gemeldet 7, geſtartet 5 Boote. Beim Sportdenkmal fährt Ber

liner R. C. quer aus ſeinem Fahrwaſſer vor die im ſelben Augen
blick ſpurtenden SportBoruſſen und behindert dieſe. Club muß
daher ausſcheiden. Das Rennen wird am Schluß wiederholt.

Wemeldet 19 e r Vierer.
emelde geſtartet 7 Boote. Berliner R. V. führt bisr T Wie t W Pieen' v2 S mitigem Spurt an die Spitze. m folgen Frankfurter (a. M.R. G. Sachſenhauſen; e e

17 Proz. in

S

feſſoren van Hamel in Amſterdam und Prins in Brüſſel die

im letzten Augenblick ſchießt Cöpenicker

R. C. vor, um Frankfurt den zweiten Plaß ftreitig zu machen,
7 ihm aber nicht völlig gelingt. Wratislavia ſiegte mit 1 bis

nungen.

17. Erſter Vierer ohne Steuermann,
Wiederholung von nunmehr 83 Booten.)

Berliner R. C. Hellas ſcheidet gleich nach Ablauf aus. Es
kämpfen nur noch V. R. SportVoruſſig und R. G. Allemannia
von 1866 Hamburg. Sport-Voruſſia ſiegt ſicher mit 2—-8 Längen.Das Wetter hatte ſich zum Schluß aufgeklärt, die letzten
Rennen wurden bei nahezu ganz glattem Waſſer gefahren.

c

Vorſchau auf Hamburghſorn
Mittwoch, den 25. Juni; nachm. 8 Uhr.

Deutſcher Stuten-Preis.
Der heutige Renntag auf dem Horner Moor bringt als
ptprüfung den erſt im Vorjahr neugeſchaffenen Deutſchen

tuten-Preis, der vor Jahresfriſt an Herrn R. Haniel's
DarkRonald Tochter Perle fiel. Dieſer von Sieg zu Sieg eilende
Stall bietet heute für das große Rennen die ungeſchlagene
Tulipan auf, die mit Perle den Erzeuger gemeinſam hat. Die
Stute n in der Arbeit derart gut, daß ſie den Nimbus der
ungeſchlagenen auch hier ſchwerlich verlieren wird. Sie gewann
et e Preis der Diana in ganz überlegener Manier, und er
ſielt inzwiſchen Ruhe, ſo daß ſie als ganz friſches Pferd ins
Rennen geht. Jhre Gegnerinnen ſind ſo ziemlich gleichwertig. Der
Graditzer Stall Landgräfin und Sturmflut aufbieten, die nütz
liche Vertreterinnen ihres Geſchlchts ſind aber mit ihrem Können
hinter Tulipan ſtehen. Der Stall Oppenheim hat die Wahl
zwiſchen Orchis und Wünſchelrute, die aber auch höchſtens Platz
chancen geltend machen können. Aus dem Reſt gefallen noch
Reiſegefährtin und Alea. Unſere Wahl fällt auf Tulipan vor
Stall Graditz. Neben dem großen Stutenrennen erregt noch der
Große Hamburger Ausgleich beſonderes Jntereſſe. Dasüber 3200 Meter führende Rennen ſtellt ſo erhebliche Aufforde-

rungen an das Stehvermögen der Teilnehmer, das nur der wirklich
beſte Steher als Sieger hervorgehen kann. Harlekin, Paleſtro,
Raubſchütz und Winterſaat hatten im Alſter-Preis eine ſo
gründliche Niederlage erlitten, daß eine Umkehrung dieſer Form
kaum zu erwarten iſt. Der Ausganz des Rennens liegt unſerer
Meinung nach nur zwiſchen dem guten Steher Lilienſtein, Eſtella
und dem Leichtgewicht Königin von Saba, die ſchon im Alſter-
Preis nicht weit ab von den im boten Rennen endenden Laneelot
und Grodno war. Nachſtehend unſere genauen

Voraue ſagen
R. Stall Haniel-Neulüß
R. Gibraltar-Tunichtgut,
R. Lilienſtein- Königin von Saba
R. Pollack-Magzeppa,
Tulivan-Stall Graoitz,
R. Majoratsherr-Taurus,
R. Diamond Hill-Grazioſo

Nachſter Galopprenntag, 27. Juni HamburgHorn.

H. F. C. 1919 T Weißenfels Sport Club I. 1:4 (1 -1).
Weißenfels hatte ſeine volle Elf verſtärkt durch unbekannte Leip-
ziger Spieler zur Stelle, während 1910 mit Erſatz für Weidner
und Prinz ſpielte. Kurz nach Beginn gelingt es Weißenfels ein
mal einzuſenden und 1910 erzielt vor Halbzeit durch Stohe den
Ausgleich. Gegen Schluß werden einige 1910er verletzt und kann
dadurch Sportklub noch 3 mal einſenden. 1910 II Sport-Club II
8: 0.

r v

Die Radrennen in Magdeburg wieſen einem eigenen
Drahtbericht zufolge einen noch nie geſehenen Beſuch auf. Jn den
Dauerrennen hatten Stellbrink und Kuſchkow ſehr unter Rad-
und Motorſchäden zu leiden. Trotzdem gewann Stellbrink alle
drei Läufe. Die genauen Ergebniſſe waren: 1. Lauf: '20 Kilo-
meter: Stellbrink 20:18; Kuſchkow 750 Meter, Pawke 1100 Meter,
Roſenlöcher 1220 Meter zurück. 2. Lauf: 80 Kilometer: 1. Stell
brink 30:422, Roſenlöcher 2240 Meter, Pawke 3190 Meter, Kuſch-
kow 7050 Meter zurück. 3. Lauf: 50 Kilometer: Stellbrink
53:36,3 Pawke 1850 Meter, Roſenlöcher 2200 Meter, Kuſchkow
3720 Meter zurück. Geſamtergebnis: 1. Stellbrink 100 Kilo-
meter, 2. Roſenlöcher 5660 Meter, 3. Pawke 6150 Meter, 4. Kuſch-
kow 11 520 Meter zurück. Das Hauptfahren für Flieger ſicherte
ſich Heuer- Leipzig vor Stoz-Berlin und Zſchernig-Leipzig und
das Entſchädigungsfahren Tetzlaff-Berlin gegen Münzer und
Michagelis.

Kunſt u, Wiſſenſchaft
Profeſſor Franz v. Liszt Wie bereits kurz gemeldet

wurde, iſt der bekannte Strafrechts- und Völkerrechtslehrer Franz
v. Liszt im 69. Lebensjahre nach langer ſchwerer Krankheit in
Seeheim an der Bergſtraße geſtorben. Franz v. Liszt war am
2. März 1851 in Wien geboren. Er ſtudierte in Wien, Göttingen
und Heidelberg, habilitierte ſich 1875 als Privatdozent für Straf-
recht in Graz, erhielt 1879 einen Ruf als ordentlicher Profeſſor
des Strafrechts und Zivilprozeſſes nach Gießen und ging drei
Jahre darauf in gleicher Eigenſchaft nach Marburg. 1889 nach
Halle und 10 Jahre ſpäter an die Berliner Univerſität als Nach-
folgers Berners.
Richtung beſaß Profeſſor v. Liszt beſondere Bedeutung unter den
deutſchen Strafrechtslehrern. Die von ihm vertretene Richtung
faßt das Verbrechen als eine ſoziale Krankheitserſheinung, die
entſprechend dieſen Geſichtsvunkten geheilt werden müſſe, auf
und ſteht ſo zu den bisher herrſchenden Auffaſſungen, Ab-
ſchreckungslheorie und Vergeltungstheorie im Gegenſatz. Die
„Zeitſchrift für die geſamte Strafrechtswiſſenſchaft“, die er 1881
zuſammen mit Dochow begründete, iſt das Organ der von ihm
vertretenen Richtung. 1888 rief er zuſammen mit den Pro-

„Jnternationale kriminaliſtiſche Vereinigung“ ins Leben, die
das Ziel verfolgt, auf eine prinzipielle Umgeſtaltung des Straf-
rechts und Strafvollzuges im Sinne einer wirkſameren Be
kämpfung des Verbrechertums, als ſie die heute beſtehenden Ein
richtungen ermöglichen, hinzuarbeiten. Von ſeinen zahlreichen
Werken iſt ſein „Lehrbuch des deutſchen Strafrechts“ wohl das
bedeutendſte. Auch politiſch iſt Liszt hervorgetreten; 1912 wurde
er in den Reichstag gewählt, wo er ſich der Fortſchrittlichen
Volkspartei anſchloß.

Ein neuer Künſtlerbund. Aus Gera wird uns geſchrie
ben: Hier iſt eine Vereinigung bildender Künſtler
entſtanden, die ſich „Künſtlerbund Oſt-Thüringen E. V.“ benennt
und Reuß, Altenburg, Schwarzburg-Rudolſtadt, öſtliche Teile
Meiningens und Weimars ſowie Plauen i. V. und die angren-
zenden preußiſchen Gebiete umfaßt. Jn dieſer neuen Vereini
gung ſoll die Künſtlerſchaft der genannten Gebiete zu einer
künſtleriſchen und wirtſchaftlichen Organiſation zuſammenge-
ſchloſſen werden. Soziale Kunſtpflege, künſtleriſche Volksbildung
durch Wanderausſtellungen und Vorträge, ſtändige Verkaufs-
ausſtellungen, Verloſungen, Beratung bei öffentlichen Arbeiten,
Rechtsſchuß und Schaffung wirtſchaftlicher Vorteile, vor allem
aber Einwirkung auf die Regierungen zur Herbeiführung
ſozialer Kunſtgeſetzgebung bilden das Programm
des raſch wachſenden neuen Künſtlerbundes.

Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
Wechſelnde Bewölkung, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Hauptſchriftleiter: Helmut BötVerantwortlich für den volitiſchen Teil i. V. t c g für Volkz
wirtſchaft und Sport: Hans u l r e geſamten übrigen redaktionellen

i o eye r.Anzeigenteil: Paul Kerſſen; ſämtlich in Halle a. S.Berlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto T Halle a S.
Verlagsdirektor Robert Poetzſch.

Als Führer einer großen wiſſenſchaftlichen
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reaterWalhalla s
Opereften-Theafer.

Anſang s Uhr. 7Fritz Steidhdastspiel en e e
Nur bis Ende Junt. S Donnerstag: 2
hio Sensation von llalle: San

Der Flug Theater Abonnement

o 2 Plä vum die Welt. I ken
Entzückendes Geſchäſtsſtelle d. Ztg. erb.

Kostüm-Pracht! Kntes, danern. Gummiband
Iadschuras Elefanten-Dressur. für Sirnmpihalter kauft man bei

Kasse V. 10-1 u. 4-6 U. H. Schnee acht. Er. Steinstr. 84

üomertürelton diegried hannerenn, an

Thaliasäle
Dienstag, den 1. Juli 1919, abds. 8/, Uhr

Ronzert
Ein Ferne

Uelopernsängerin am bandes!heater Dresden

wen Kbngtanme,

Kammerzäuger beipzig

Am Flügel: Kapellmeister

Hermann Büchelvom Stadttheater Straßburg (Elsab).

Blüthnerſlügel von B. Döll.Karten zu Mark 5.10., 4.10., 3.10
und 2.10 bei H. Hothan und an

der Abendkasse.

Saalschlossbrauerei
Mittwoch. 25. Juni. nachmittags von 3 Uhr
hrosses ſilitär-Konzert,

ausgeführt vom Musikkorps der III. Abteilung
des Freiwilligen Landesäger- Korps.

Leitung: Obermusikmeister Steuer.
Eintritt 50 Pfg., Kinder 25 Pfg.

mehr abzuhalten.

Verfügung.

Zukunft eine Ge
und 5 Mk. für die

Der Verband

Reis

Die in den unterzeichneten Vereinen zusammengeschlossenen
Hallischen Aerzte haben beschlossen, vom 1. Juli 1919
keine Sonntags Sprechstunde

ür dringende Falle etehen sie, bezw. bei Abwesenheit des ge-
wählten Arztes der zustäudige Sonntagsvertreter, nach wie vor zur

Für e wird für Senntagsleistungen inühr von mindestens 10 Mk. für den BResnueh

Halle a. 8S., im Juni 1919.

Der Verein der Aerzte zu Halle a. S., E. V.

Transport-Wersicherungen
Wasser-, Bahn- u. Post- Sendungen

Allgemeine Vors,-66s, für Soe-, Fluss- und Landtransport in Drosden,

General- Vertretung Iohs. Erhss, Halls, Dorotheenstr. 1, Fernspr. 6986, u.

Zillmann horenz (Hallesche Paketfahri) Ter e

Konsultation erhoben werden.

Hallescher Kassenärzte, E. V. I

(Möbel Transporte)

e Gepäck

Mat Vittebind.

Mittwoch, d. 25. Juni,
abends 8

Extra Konzert

Seifert-Orcheſter.
Leitung: Muſikdirektor
Richard Seifert, (bayr.
Militär-Muſitmſtr. a. D.)
Eintrittspreis f. Erwachſ.
75 Pfg., f. Kinder 40 Pfg.
Nachzablung f. Abonnent.
Erw. 50 Pfg., Kind. 25 Pfg.

Mittwoch. Brunnenlest,

22 Großer Ball.F. Winkler.

in großer Auswahl in jeder
Preislage.

Komplette Garnituren ſowie
einzelne Korbſeſſel, Bäuke,

Tiſche, Blumeunkrippen,
und Steh-Blumenſtänder, KorbTiſch-

lampen, ſowie alle anderen Korbmöbel für
Haus und Jnduſtrie.Theo bühr lerigernt d

Augenarzt Dr. Schulze
ist zurückgekohrt.

Martinsberg 2.

Gebr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-30.

Vornehme
Speisezimmer.

Ti f (geſ. geſch.) iſt ein3 3 G v t S O bewuährtes Blut-
e reinigungs- MitteZeugnis: Durch ſchlechtes Blut bekam ich Nervenlähmung
und zweimal einen Schlaganfall, wodurch meine ganze linke
Seite gelähmt wurde. Bereits nach Verbrauch von 3 Doſen
Tipografec verlor ſich dieſer Zuſtand ganz erheblich, ſodaß ich
mein Bein und meinen Arm wieder bewegen und ziemlich gut
gehen kann. Beobachtet habe ich auch, daß meinen Körper eine
allgemeine Wärme durchflutet, was früher nicht der Fall war
Ehrlich muß ich ſagen, daß ich mit dem Erfolg ſehr zufrieden
bin und Jhren Tipografec aufs wärmſte empfehlen kann.

Berlin, 27. Januar 1916. Tuscher.
Dieser Tee ist erfolgreich bel Nerven-, Rheumatſsmus,

doh Skrofulösität, Arterlenverkalkung, Hartlsibigkeit,
Epilepsie, Tuberkulose, Lähmungen und Senſaganfällen,

Ein Paket Mark 3, Porto extra, bei 6 Paketen und
darüber portofrei. Nur echt zu beziehen gegen Nachnahme von

Thüringer Teefabrik Hermann A. M Gier
Schmiedefeld, Thür., Kreis Schleuſingen.

aller Arten werden gewaſchen, gefärbt, nach neueſt. Formen
umgenäht und in betannt ſauberer Ausführung geliefert.

(Panamabüte Spezialität.)
Lieferzeit zrka 10 Tage.

tfabrik, Mi4. Wenner, feier igete
o Altrenommiterte

Möbel Fabrik

Junge

b. Haupimann

K. Vlrichstr. 560 u. b.

Montag morgen 1,3 Uhr entschlief sanft nach jahrelangem
schweren Leiden mein lieber Mann, mein guter Vater, Schwieger-
und Grobßynater, der Kaufmann

Wilhelm Müllen,
im bald vollendeten 70. Lebensjahre. Er folgte nach 6 Monaten seinem
einzigen Sohne in die Ewigkeit nach.

Halle a. S., Heinrichstr. 19, den 23. Juni 1919.

Die Beerdigung

In tiefster Trauer
BFli aseih Müller geb. Teichmann.
Elsa Ehberius geb. Müller.
San .-Rat Dr. Hermann Eberius.
Joachim Heydriech als Enkol.

findet Freitag, den 27. Juni. um 2 Ukr von der
Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Herren,
welche ſich zum Jngenieur,
Werkmeiſter, derkführer,
Techniker oder Zeichner uſw.
ausbilden wollen, erhalten
durch erfahrenen Ingenieur
mit d größten Sorgfalt und
gewiſſen hbafteſt. Gründlichkeit
billigſt techn. Abendunterricht
in der Anfertigung von
Maſchinen und

Bauzeichnungen
ſowie math.techn. Berech-
nungen aller Art unter be
ter Garantie des Er-
olges. Off. erb. u. Z. 1698

an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Ferien Aufenthalt
CDIIIIIIIIIIII3II3XXXIBGberſet. d. Franck. Stift.R wife F Beaufſicht.

ert. unt. Z. 1699 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

8 S

T

Wintergarten W
Treffpunkt aller Sportliehhaber.

Täglich ab 4 Uhr nachmittags

Gr. Reſt u. Sportfest
im schönen, schattigen Garten

des Wintergarten“.

Apollo-Theater.

Heute abend s Uhr in
neuer h naiernns

S

Kinokönigin
Operette v. J. Gilbert.
peua Hmy Sturm a,0.

Vorverkauf 9-1 n. 5 7.

Von der Reise
zurück.

Geh. Sanitätsrat
Dr. med. Graefe,

Frauenargt.

e Für Kinderbedeuntend ermüßgte Preise. S

J Morgen Mittwoch h IJ ab 7 Uhr abends all a

e iritt 50 Fr.z notfieterantenratzke u. Stelger, Postetr 9,10.

Jnw elen Gold Sil ber.
09000090009000000000000060000000000000000000060000000

Für Ffamilien-festlichkeiten
empfiehlt in reicher Auswahl

elegante Verlobungs- und

Vermählungs-Drucksachen

Buch- u. Kunsfäruckerei Otto Thiele

Verlag der Halleschen Zeitung.

e

Nach langem Warten wurde uns die trawrigs
Gewissheit, dass unser inniggeliebter Sohn
und Bruder, der Gefreite im üs.- Regt. Nr. 36

Johannes Ragotzky,
stud. phil.,

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.,
im September vorigen Jahres in Feindesland
zur ewigen Heimat eingegangen ist.

Brachstedt und Cöthen, den 23. Juni 1919.
Pfarrer Gustav Ragotzky u. Frau

Elisabeth geb. Wernecke
Marie Ragotaky.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 2 Uhr ist die langjährige,

selbstlos und aufopfernd treue PFreundin
unseres Hauees

kräulein Anna Sehwarze
j in einem Alter von 57 Jahren heimgegangen.

Querkfurt, 23. Juni 1919.
Rosenthal, Superintenäent.
Familie Buse-Steudeh.

Beerdigung Donnerstag 4 Uhr von derFriodhofskirche aus. e

der T
hatte,
rück
Fach
den

letzt
gnnit



ungs.,

fie Un
e

je Rech,
e ihre

ſt ver
feltem
Geſte

Dieſer
tatten.
tſchen

272. Jahrgang. Nummer v02.
Zd

F

Halle, 4 Juni.
Der Prozeß Klüber

Die Zeugen.
Jn der heutigen Sitzung wurde in die Zeugenver-

nehmung eingetreten. Es wurden zunächſt zwei Zeugen
vernommen, die dem Angeklagten Richter von ſeiner Tätigkeit
an der hieſigen Landwirtſchaftskammer her im allgemeinen ein
gutes Leumundszeugnis ausſtellen. Es wird ſodann der
Kriminalſergeant Heinz vernommen, der dem Angeklagten
Fiedler ſeinerzeit im Poſtgebäude verhört hat. Bei der erſten
Vernehmung hat Fiedler ausgeſagt, er ſei etwa 50 Meter vor
der Barbaroſſabrücke zurückgegangen und ſich auf das Zeugnis
der Braut ſeines Bruders berufen. Dieſe hat indeſſen beſtätigt,
daß F. den Oberſtleutnant v. Klüber in die Saale geworfen hat.
Bei einer zweiten Vernehmung hat F. ſchließlich dem Zeugen ein
volles Geſtänd nis abgelegt; den Eindruck, daß er dieſes
infolge der Miß handlungen ſeitens der Landesjäger, wie er
geſtern behauptete, abgegeben habe, hat der Zeuge nicht gewonnen.
Auch Gerichtsaſſeſſor Lotze bekundet, daß der Angeklagte ihm
in ſeiner Eigenſchaft als Unterſuchungsrichter geſtanden habe,
v. Klüber an den Füßen angefaßt und in den Fluß geſtoßen zu
haben.

Die Zeugin Dittmann ſagt aus, ſie ſei am Sonntag, den
2. März, mit einer Freundin durch die untere Leipziger Straße
gegangen. Sie beobachtete, wie an dem Hauſe Nr. 28 der Oberſt
leutnant v. Klüber von einem „kleinen Mann in braunem An-
zuge“, in dem ſie den Angeklagten Bauer wiedererkennt, an
gehalten, ſeines Spazierſtockes beraubt und geſchlagen worden ſei.
Es habe ſich dann eine größerer Menſchenauflauf gebildet. Als
v. Klüber aus dem Roten Turm herausgeführt wurde, rief die
Menge: „Haut ihn tot“, worauf Bauer ſagte: „Nein, laßt ihn
leben, wir bringen ihn nach der Saale!“

Dieſe Ausſagen werden im allgemeinen durch die Zeugin
Günther beſtätigt. Bauer hat v. Klüber angehalten und am
Mantelkragen gefaßt mit den Worten: „Das iſt einer von der
Noskegarde.“ Jn der Menſchenmenge hat die Zeugin auch die
Angeklagten Suhle, Kelz und Jungmann erblickt, dagegen Rufe
„Bringt ihn nach der Saale“ nicht gehört. Ferner hat Bauer zu
den Leuten am Roten Turm geäußert: „Den kriegt Jhr nicht,
den habe ich feſtgenommen!“

Der Zeuge Kohl iſt am 2. März mit ſeiner Familie durch
die Leipziger Straße gekommen. Er bemerkte, wie v. Klüber von
einem älteren Manne, der einen dunklen Ueberzieher und Filz-
hut trug, angehalten wurde mit den Worten: „Sie ſind doch einer
von der Regierung“, worauf der Offizier erwiderte: „Laſſen Sie
mich los, ich habe mit der Regierung nichts zu tun.“ Auf den
wiederholten Ruf „Das iſt einer von der Regierung“ ver-
ſammelte ſich eine größere Menſchenmenge, die den Oberſt-
leutnant in den Hausflur Leipziger Straße 23 drängte. Zeuge
will in dem Angreifer den Angeklagten Kelz wieder erkennen.
Dagegen ergeben die Ausſagen des Zeugen Heine, daß Bauer
zuerſt auf v. Klüber eingeſchlagen habe. Auf den Einwand des
zeugen, Ruhe zu halten und den Offizier dem Soldatenrat zur
Unterſuchung einzuliefern, entgegnete Bauer: es habe keiner
etwas zu unterſuchen, den Mann habe er verhaftet. Die Ange
klagten Suhle und Kelz hat der Zeuge gleichfalls in der Menge
bemerkt.

Zeugin Hedwig beobachtete gegen 44 Uhr in der Leipziger
Straße, wie Oberſtleutnant v. Klüber beſonders von Bauer und
Kelz beläſtigt wurde. Bauer drängte den Offizier als erſter in
den Hausflur, während Kelz wiederholt mit einem Stocke auf ihn
einſchlug. Kelz hat dann auch auf dem Marktplatz die Aeuße-
rung getan: „Schlagt ihn tot“, um des weiteren der Menge, die
den Mißhandlungen Einhalt gebot, zu erwidern: „Das iſt
noch viel zu wenig!“ Als v. Klüber aus dem Wachtlokal
im Roten Turm herausgeführt wurde, bemerkte der Zeuge an
ſeiner linken Seite den Angeklagten Suhle, ferner auch Thaler
und Jungmann. Die Vernehmung wird fortgeſetzt.

Zur Kngeſtelltenbewegung
Jim Mitteldeutſchen Braunkohlenvergbau

Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein bittet uns
Aufnahme der folgenden Darſtellung:
Die bisherigen Veröffentlichungen in der Preſſe, die offen-

bar von den Angeſtellten-Organiſationen ausgehen, geben ein
derartig entſtelltes Bild von dem bisherigen Verlauf der Tarif-
erhandlungen und der Verhandlungen vor dem Schlichtungs-
sſchuß, daß wir dieſe irreführende Darſtellung nicht mit Still
an übergehen können. Der tatſächliche Verlauf iſt fol
gender:

Die erſte Verhandlung am 15. Mai führte zu einer Eini-
ung über viele Punkte des abzuſchließenden Tatifvertrages.
ſicht einigen konnten ſich die beiden Parteien insbeſondere über
de Gehaltſtaffel, da die Angeſtelltenvertreter jedes Eingehen
auf die Gegenvorſchläge der Arbeitgeber in dieſer Hinſicht ab-
Lhnten. Als zweiter Verhandlungstermin wurde dann der

Mai vereinbart, von den Arbeitgebern unter der Voraus-
ſekung, daß die Angeſtelltenvertreter ihre Forderungen unter
Vürdigung der ſachlichen, der finanziellen Lage der Werke
mgebaßten Gegenvorſchläge der Arbeitgeber herabſetzen würden.

Gerade das Gegenteil war der Fall! Die vereinigten An
geſtellten brachten einen völlig neuen Tarif heraus, deſſen Ge-
haltsſätze bei vielen Gruppen 25-—80 Prozent höher waren, als
die Forderungen, über die acht Tage vorher verhandelt worden
dar. Trotzdem traten die Arbeitgeber, in dem feſten Willen,
ichhts unverſucht zu laſſen, was zu einer Einigung führen
inte, in die Verhandlungen ein und boten den Angeſtellten-
erkretern den erſt am 28. April abgeſchloſſenen Niederlauſitzer
ertrag zur Annahme an. Die Sätze dieſes Vertrages waren

äußerſte Zugeſtändnis, das von ſeiten der Arbeitgeber ſelbſt
ter Berückſichtigung der zu erwartenden Kohlenpreiserhöhung
acht werden konnte.
Dieſe Preiserhöhung, von der nur etwa h in die Hände
Unternehmers gelangen, während auf Steuern entfallen,
die reſtlichen in einen ſogenannten „Ausgleichsfonds“
en, genügt nach den bisherigen Feſtſtellungen der vom
chtungsausſchuß eingeſetzten Prüfungskommiſſion ſelbſt bei
eſtfundierten Werken nicht annähernd, um die durch

Erhöhung der Angeſtelltengehälter (nach dem Nieder
lauſitzer Tarif), ſowie der Arbeiterlöhne,
Gewährung von Urlaub an die Arbeiter unter Weiter
n des Lohnes bezw. die Erhöhung der Deputat-
perte,öieinführung der Depukate für die Arbeiter der Abraum

e nternehmer,
en mit verbundene Erhöhung der Abraumpreiſe

Seigerung der Materialpreiſe und ſonſtigen SelbſtkoſtenReſgen Mehraufwendungen zu decken.

on den r wieder insährte Entgegenkommen Verhandlungen

um à

Beilage zur Halleſchen Seitung Dienskag, den 24. Juni 1919.

25. Mai nämlich die Ermäßigung ihrer Gehaltsforderungen
um 10 Prozent gewinnt ein ganz anderes Anſehen, wenn
man berückſichtigt, daß die Forderungen ohne jeden erſichtlichen
Grund innerhalb acht Tagen für viele Angeſtellte um über
25 Prozent erhöht worden waren. D ſich die Lebens-
bedingungen in dieſer kurzen Spanne Zeit in irgend einer
Weiſe verändert hätten, dürfte als Begründung wohl kaum
gelten können. Es wurde offenbar ein Sicherheitszuſchlag ge-
nommen, um beim Verhandeln „Entgegenkommen“ beweiſen zu
können. Demgegenüber hatten die Arbeitgeber ſofort das Höchſt
maß ihrer möglichen Zugeſtändniſſe angeboten.

Nachdem die Verhandlungen auch diesmal geſcheitert waren,
entſchloſſen ſich die Arbeitgeber ohne Mitwirkung der Ange
ſtellten-Organiſationen, die Gehälter ihrer Angeſtellten mit rück-
wirkender Kraft vom 1. Mai ab nach den Sätzen des Nieder-
lauſiter Tarifs zu regeln, ja, ſogar darüber hinaus diejenigen
Gehälter zu erhöhen, welche die Sätze dieſes Tarifs bereits
überſchritten.

Hierbei haben ſich die Angeſtellten-Organiſationen aber
nicht beruhigt. Sie riefen vielmehr den Schlichtungsausſchuß
in Halle an. Der Termin für die Verhandlungen wurde vom
Vorſitzenden auf Sonnabend, den 7. Juni, 3 Uhr nachmittags,
feſtgeſetzt. Obgleich dieſer Termin (Pfingſtſonnabend) es
hätte bei der zur Verfügung ſtehenden Zeit zweifellos ein
früherer Tag gewählt werden können ſehr ungünſtig lag,
hatten die Vorſtände der Arbeitgeber-Vereinigungen dennoch
die Abſicht, der Vorladung des Schlichtungsausſchuſſes Folge zu
leiſten. Als aber am Donnerstag, dem 5. Juni, alle Verſuche,
die nötige Anzahl Vertreter zuſammen zu bekommen, geſcheitert
waren, wandten ſich die Organiſationen der Arbeitgeber tele-
raphiſch und telephoniſch an den Vorſitzenden des Schlichtungs-

ausſchuſſes mit der Bitte, den Termin zu verlegen. Sie
glaubten um ſo mehr die Erfüllung dieſes Wunſches erwarten
zu dürfen, als nach der freiwilligen Einführung des Nieder-
lauſitzer Tarifs die Angelegenheit nicht mehr ſo dringlich er-
ſchien, daß ſie nicht unmittelbar nach Pfingſten hätte erledigt
werden können. Dieſem Wunſche der Arbeitgeber wurde von
ſeiten des Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes nicht ſtatt
gegeben. Es blieb deshalb nichts anderes übrig, als einen Be-
auftragten zu der Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes zu ent-
ſenden und durch dieſen den Vertagungs-Antrag wiederholen zu
laſſen. Auch dieſer wurde abgelehnt, und der Vorſitzende vergaß
ſeine unparteiiſche Stellung ſo weit, daß er in ſchroffer Weiſe
den Arbeitgebern eine bewußte Verſchleppung des Verfahrens
vorwarf.

Jmmerhin wurde in dieſer Sitzung ein Schiedsſpruch nicht
gefällt, ſondern eine neue Verhandlung auf Donnerstag, dem
12. Juni, anberaumt. Zu Beginn dieſer Verhandlung gaben
die Arbeitgeber eine Erklärung zu Protokoll, in der ſie ſich gegen
den Vorwurf der bewußten Verſchleppung der Verhandlungen
verwahrten, und die Gründe, die zu dem Vertagungsantrag der
i ya am 7. Juni geführt hatten, nochmals eingehend dar-
egten.

Jrgend ein Vorwurf der Parteilichkeit wurde gegen den
Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes. in dieſer Erklärung
nicht erhoben. Die Arbeitgeber durften erwarten, daß ihren
wiederholten Verſicherungen Glauben geſchenkt wurde, und waren
daher in begreiflicher Erregung, als der Vorſitzende des
Schlichtungsausſchuſſes nicht nur an ſeiner Behauptung der be-
wußten Verſchleppung feſthielt, ſondern ſogar den Arbeitgebern
jegliches Verſtändnis für die mühevolle und zeitraubende Tätig-
keit des Schlichtungsausſchuſſes, die Fragen der jetzigen Zeit
und die Bedürfniſſe der Arbeitnehmer abſprach. Aus dieſem
Verhalten des Vorſitzenden konnten die Arbeitgeber mit Recht
ſchließen, daß mit einer ſachlichen, unparteiiſchen Beurteilung
der Angelegenheit durch den Vorſitzenden nicht mehr zu rechnen
ſei. Sie verließen daher die Sitzung.

Ganz energiſch müſſen ſich die Arbeitgeber aber gegen die
Unterſtellung verwahren, daß ſie mit der Abſicht, die Sitzung des
ſeien Atntngsaneſchuſſes zu ſprengen, zur Verhandlung erſchienen
eien.

Sie ſind im Gegenteil in der Erwartung, daß der Vor-
ſitzende für ſein Verhalten am 7. Juni dem Abgeſandten des
Deutſchen Braunkohlen-Jnduſtrie- Vereins gegenüber eine Er-
klärung abgeben würde, mit der feſten Abſicht zu dem Termin
gekommen, die Verhandlungen ihrerſeits in derſelben ſachlichen
Weiſe zu führen, wie ſie dies bisher ſtets in den unmittelbaren
Verhandlungen mit den Arbeitnehmern zu tun gewohnt waren.

Konfervativer Verein für Halle und den Saalkreis
Auf die am morgigen Mittwoch, abends um 349 Uhr im

„Goldenen Schiffchen“ ſtattfindende Verſammlung, auf deren
Tagesordnung politiſche Fragen ſtehen, ſei nochmals hingewieſen.

Die Nahrungemittel verſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Roßwurſt-

konferven in der Talamtſchule am Mittwoch, den 25. Juni. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 8001--10 000 vormittags von 8--12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 10 001--13 000 nachmittags von 2 bis
6 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus
halte mit einer Perſon eine 34-Kilogr.-Doſe zum Preiſe von
5,50 M., mit zwei bis vier Perſonen eine 1-Kilogr.-Doſe zum
Preiſe von 11 M., mit fünf bis acht Perſonen eine 2-Kilogr.
Doſe zum Preiſe von 22 M., für weitere vier Perſonen eines
Haushaltes noch eine 1-Kilogr.Doſe zum Preiſe von 11 M. ab-
gegeben werden. Die Roßßfleiſchkonſerven ſind auf dem ſtädti-
ſchen Schlacht- und Viehhof und unter ſtädtiſcher Aufſicht her-
geſtellt. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Butterſchmalz in der Talamt-
ſchule am Mittwoch, den 25. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 3001
bis 10 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 10 001 bis 13 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für
jede Perſon eines Haushalts werden gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines 50 Gramm Butterſchmalz zum Preiſe von 75 Pfg.
abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Kunſthonig wird auf Grund der Bundes
ratsverordnung vom 25. Sept. 4. Nov. 1915 wie folgt geregelt:
Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 25. Juni. Für jede
Perſon eines Haushaltes wird 36 Pfund abgegeben. Der Ver-
kaufspreis beträgt für loſe Ware 78 Pfg., für gepackte Ware
80 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind verpflichtet, bei den
jenigen Verkäufern den Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie
zum Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen
ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke 345 des
Warenbezugsſcheines 23. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt,
Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen acht Tagen
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung
vom 25. Sept. /4. Nov. 1915.

Gemüſekonſerven. Diejenigen Haushalte, die ſich ſeiner
zeit bei einem Kleinhändler zum Einkauf von Gemüſekonſerven
nicht angemeldet haben, alſo die Warenbezugsmarke Nr. 316
des Warenbezugsſcheines Nr. 21 noch beſitzen, können Gemüſe
konſerven in nachſtehenden Geſchäften einkaufen: Alfred Bern-
hardt, Gr. Ulrichſtr. 46, Pottel u. Broskowski, Gr. Ulrichſtr. 33,
Sprengel u. Rink, Leipziger Str. 2, Gebr. Zorn, Gr. Steinſtr. 9.
Beim Einkauf ſind die Warenbezugsmarken Nr. 316 des Waren
bezugsſcheines Nr. 21 und Nr. 333 des Warenbezugsſcheines
Nr. 22, alſo beide Marken, abzugeben. Diejenigen Kleinhändler,
die noch Gemüſekonſerven und zwar geſchn. Karotten und Weißſz-
kohl freihändig verkaufen wollen, können ſich einen Benzuosſchein

(Rhamnes),

im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, Zimmer 11, ausſtellen
laſſen. Die Friſt zum Umtauſch von Gemüſekonſerven in bom
bierten (getriebenen) oder unbrauchbarem Zuſtande wird noch
bis zum 1. Juli verlängert.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen die in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Graupen und Haferflocken am Mitt-
woch, den 25. und Donnerstag, den 26. Juni, abzuholen. Be
kanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Die Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg ſchreibt uns:
„Mit Genehmigung der Reichskartoffelſtelle iſt für den Begirk der
Provinz Sachſen der Erzeugerhöchſtpreis für Früh
kartoffeln vom 1. Juli 1919 ab bis auf weiteres ander
weit auf 12 M. für den Zentner feſtgeſetzt worden.“

Auslandsvorträge der Univerſität Halle Wittenberg. Am
Mittwoch, den 25. Juni, wird Profeſſor Daenell Münſter
i. W.) über Dänemark ſprechen. Daenell iſt als Sohn unſerer
Nordmark beſonders berufen, die Geſtaltung unſerer Verhältniſſe
zu dem nordiſchen Nachbar zu beleuchten. Karten bei H. Hothan
u. a. d. Abendkaſſe.

Das Arbeitsvermittlungsamt des Allgemeinen Studenten
ausſchuſſes Halle hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, den Studieren
den zu Arbeitsgelegenheiten, z. B. zur Erteilung vonNachhilfeunterricht u. t zu verhelfen. Die Vermitt-
lung geſchieht vollkommen koſtenlos. Jn Anbetracht ver Notlage,
in der ſich durch die Zeitverhältniſſe und langjährige Kriegs
dienſte viele Studierende befinden, ſo daß ſie zur Beſtreitung
ihres Lebensunterhaltes auf Nebenverdienſte der genannten Art
angewieſen ſind, und auch zur Feſtigung des guten Einver
nehmens zwiſchen Bürgerſchaft und Univerſität werden die
Bürger Halles dringend gebeten, ſich dieſer mittelbar auch ihnen
dienenden Einrichtung des A. St. A. zu bedienen. Anfragen
wolle man nur ſchriftlich richten an den Allgemeinen Studenten
ausſchuß Halle, Arbeitsvermittlungsamt, Alte Promenade 5.

Die Preſſeabteilung der deutſchnationalen Volkspartei
Halle und Saalkreis bittet die Damen und Herren, die in ihr mit
arbeiten wollen, ſich am Freitag abend um 6 Uhr im Hotel
„Continental“, Riebeckplatz, einzufinden.

Alle Angehörigen von Kriegsgefangenen aus Halle und
dem Saalkreiſe werden vom Volksbunde zum Schutze der deut
ſchen Kriegs- und Zivilgefangenen zur Berichterſtattung über
die Erfolge des Volksbundes und über die Vorbereitungen für
den Empfang und die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen ſowie
zur Beſchlußfaſſung über Eingaben an den Magiſtrat und die
Stadtverordneten von Halle ſowie an das Landraksamt und den
Kreisaus ſchuß des Saalkreiſes eingeladen. Für die Angehörigen
aus Halle findet eine Verſammlung am Freitag, den 27. Juni,
abends um 8 Uhr im „St. Nikolaus“, für die Angehörigen aus
dem Saalkreiſe am Sonntag, den 29. Juni, vormittags um
11 Uhr im „St. Nikolaus“ ſtatt.

Sonntagsruhe der Aerzte. Die im Verein der Aerzte
zu Halle a. S., E. V., und im Verband Halleſcher Kaſſenärzte,
E. V., zuſammengeſchloſſenen Halleſchen Aerzte haben beſchloſſen,
vom 1. Juli ab keine Sonntags-Sprechſtunde mehr abzuhalten.
Für dringende Fälle ſtehen ſie, bezw. bei Abweſenheit des ge-
wählten Arztes der zuſtändige Sonntagsvertreter, nach wie vor
zur Verfügung.

Die erſte Architektin. Frl. Katharing Pfeifer, Tochter
des hieſigen Architekten Pfeifer, beſtand als erſte Frau an der
techniſchen Hochſchule Hannover die Diplomprüfung für
das Hochbaufach.

Künſtlerverein auf dem Pflug. Jn ſeiner letzten Mit-
gliederver ſammlung hat der Künſtlerverein auf dem Pflug
Satzungsänderungen beſchloſſen, durch welche die Mitgliedsauf-
nahme als ausübender Künſtler an ſtrengere Bedingungen ge
bunden wird als bisher, während die Aufnahme als Kunſtfreund
erleichtert worden iſt. Jn der Verſammlung wurde ferner die
von der Kritik günſtig behandelte Kunſtausſtellung in der
a beſprochen, die noch bis zum Sonntag, dem 29. d. Mts.
auert.

Sächſiſch-Thüringiſcher Verein für Erdkunde. Mittwoch,
den 25. Juni, abends 8 Uhr Fachſitz ung im „Kaiſer Wil
helm“. Vortrag des Profeſſor Schlüter über die weſt- und oſt-
preußiſche Landſchaft im 13. Jahrhundert.

Vortrag über Einheitsſchule. Auf den bereits ange
kündighen Vorkrag des Herrn Tews über die Einheitsſchule,
welcher Mittwoch abend in den „Thaliaſälen“ gehalten wird, ſei
nochmals aufmerkſam gemacht.

Vad Wittekind. Morgen Mittwoch abend 8 Uhr findet
Sonder- Konzert vom geſamten Seifert- Orcheſter unter Leitung
des Muſikdirektors Richard Seifert (Bayer. Militär-Muſik-
meiſter a. D.) ſtatt. Die Vortragsfolge bringt Werke von Blan-
kenburg, Nicolai, Beethoven, Wagner, Maillart, Nelſon, Ebert,
Strauß, Eilenburg und Gilbert. Die Eintrittspreiſe ſind aus
der Anzeige zu erſehen.

Schwindler. Jn den letzten Tagen iſt hier ein Mann
aufgetreten, der ſich fälſchlich als Kriminalkommiſſar ausgab
und als Ausweis eine Photographie vorzeigte. Er hat die Woh
nungen nach angeblich geſtohlenem Gut und in einem Falle
nach gefälſchten Hypothekenbriefen durchſucht und in mehreren
Fällen größere Geldſummen an ſich genommen, darunter waren
ruſſiſche und rumäniſche Banknoten. Der Täter iſt etwa 25 bis
30 Jahr alt, 165--168 cm groß, dunkelblond, trägt Ohrenbart
(ſogen. Koteletts), grauen Anzug und grauen Hut mit ſchwarzem
Rand. Angaben, die zur Ermittelung des Täters führen, wolle
man umgehend der Kriminalpolizei (Zimmer 38 oder 73) mit-
teilen.

Von der Straßenbahn. Geſtern, gegen 2.30 nachmittags,
fand in der Merſeburger Straße eine Betriebsſtörung von
20 Minuten dadurch ſtatt, daß ein hieſiges Geſchirr, das einem
Straßenbahnwagen ausbiegen wollte, in den aufgeriſſenen
Straßenteil geriet. Beim Herausholen ſtieß es mit einem
Kraftwagen zuſammen, der trotz Warnung eingefahren war.
Hierbei erlitt der Geſchirrführer einige unerhebliche Verletzun
gen. Jn der Nacht zum 24. d. Mts. wurde in der Gr. Ulrich
ſtraß eine Sprengkapſel auf die Schienen der Straßenbahn ge
legt, die beim Ueberfahren der Bahn unter lautem Knall explo-
dierte. Perſonen wurden nicht verletzt. Der Täter iſt nicht er
mittelt.

Meſſerſtecherei. Jn der Herrenſtraße fand zwiſchen
mehreren jungen Leuten eine Meſſerſtecherei ſtatt, wobei einer
der Teilnehmer ſchwer, ein anderer leichter verletzt wurde. Die
Täter ſind feſtgeſtellt.

Verdorbenes Plündergut. Bei der Entleerung einer
Abortgrube eines Grundſtücks der Schmiedſtraße wurde etwa
1 Ztr. Rindfleiſch, das aus der Plünderung des Proviantamtes
herrührte, vorgefunden. Da es nicht mehr ve war,
mußte es vergraben werden.

7

Stadttheater. Heute, Dienstag, gelangt Richard Wagners
„Rheingold“ zur Aufführung. Mittwoch geht unter der Spiel-
leitung von Oberſpielleiter Theo Modes das Trauerſpiel
„Sappho“ von Franz Grillparzer in Szene. Neben Helene
Achterberg (Sappho) wirken mit Helene Hartmann (Eucharis),
Hedwig Jonas (Melitta), Kurt Wilcke (Phaon), Alfred Volke

Theo Schmaus (Landmann). Donnerstag „Der
Zigeunerbaron“, Freitag „Kümmelblättchen“, Sonnabend nach
mittag 3 Uhr Schülervorſtellung „Wilhelm Tell“, abends um
1 8 Uhr VII. Sinfonie- Konzert unter Leitung des erſten
Kapellmeiſters am württembergiſchen Landestheater in Stutt-
gart Fritz Buſch, Soliſt Profeſſor Paul Grümmer. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Ueber unſere Kraft“ I. Teil,
abends 7 Uhr Die Walküre“,

c
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Stechbrief.
unten Beſchriebenen, welcher ſich verdie Unter uchungshaft wegen Diehſtahis

im Rückfalle, n in Naumburg a. S., Kreis Naum-
burg a. S., am 19. März 1919 veEs wird erſucht, denſelben zu ve aften und in das
nächſte Gerichtsgefängnis abzuliefern ſowie zu den hie-
ſigen Akten 1 J. Nr. 780/18 ſofort Mitteilung zu machen

Perſonbeſſchreibung.
1. Familienname: Schellbach,
2. Vornamen: Karl Otto,
3. Spitzname:
4. Stand und Gewerbe: Kuhmelker,

Anſcheinendes Alter: 30 Jahre,
6. n am 24. Auguſt 1888 zu Schkölen, Kreig

Weißen
7. Letzter. Aufenthalt (Wohnung): Wallandorf, ſpäter

Gröbers b. Halle a. S.,8. Jetiger (vermuteter) Aufenthalt:

9. Größe: mittel,

borgen hält,

10. Geſtalt: unterſetzt,
11. Haar: dunkelblond,
12. Bart: kur W
13. Geſicht: blaß,
14. Stirn: niedrig,
15. Auge: blaugrau,
16. Augenbrauen: dunkelblond,

17. Naſe: gewöhnlich,
18. Ohren: gewöhnlich,
19. Mund: gewöhnlich,
20. Zähne: lückenhaft,
21. Kinn: ſpitz,
22. Hände und Füße: normal,
23. Gang und Haltung: gerade,
24. Sprache Deutſch
25. Tätowierungen:

236. Kennzeichew: Narbe über. der Mitte der
ti

Bekleidung: Anzug: hellkariert, Stiefel, brauner Hut,
28. Unterſchrift der Perſon:

Naumburg a. S., den 27. Mai 1919.
Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.Vom 1. Juli 1919 an haben wir den W gallreis mit

dem Mansfelder Seekreis zu einem Kontrollbezirk ver
einigt und ſeine Verwaltung dem Kontrollbeamten, Landes-
verſicherungs- Inſpektor Fuhrmann in Eisleben, über
tragen.

Herr Fuhrmann wird an jedem Sonnabend von
9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags in ſeinem Geſchäfts
zimmer in Eisleben in Angelegenheit der Invaliden

Fig e tunden abhalten.rer n rMerſeburg, den 16. JuniDer Vorſtand der Landesver a ſcherungsanſel
und

ea. 150 Zimmer
in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
I Abeit harten hart

Inh. Richard Ziemer,

Jermögens-
für Kinderhalbſchubhe aus kräftigem Leinen in den
Größen 2635,

weiß Pf. 9. grau, r 6.Größe angebReimann, Sameln, Deiſterſtraße 48.

e

Wohrnung,
beſtehend aus 6 gr. Zimmern, Küche, 2 Kammern Boden,
Keller, evtl. Stall, zum 1. Oktober 1919 zu vermieten.
Elektr. Licht, Bad, W.-Cl. vorhanden. Preis 750 Mt. jährl.
Gefl. Anfragen unter Z. 1704 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

In II. Stadt bei Halle fie Land baut

Suche aus
große Steine, Glashütter Uhr evtl. mit Kette,
gegenſtände jeder Art, ſowie echte
Bronzegegenſtände gegen fofortige
z kaufen. Händler verbeten. efl. O
D. O. 6345 an Rudolf Mosse, Halle.

I aut-seuae
Privat

Brillantring, Brillantohrringe, Brilla r Tr.
er

Teppiche und echte
ohe Barzahlung

fferten unter

erzeichnisse

Büeherrevisor Bever,

Steinweg 12 II. Tel. 3241.

Staubtücher
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M. Schnee Nacehf..,
Gr. Steinſtr. 84.

Jmmenſchauer,

Kaninchenſtall,
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t2 ooo W La u Hofe

Robert Haberling- Berlin w

De Eingetroffen:
Friſch gebr. Ia. Kaffee Pfd. M.
Vorzüglicher Ceylon-CTee

Schokoladenhaus NMorthorn. Leipzig,
Plauenſche Straße 3.

Gesun dung dureh Sauerstomrr!
Das natürliche giftfreie Heilvertahren ohne Berufsstörung be
Nerven u. Stoffwechselleiden

Nervenschwäche, Magen-, Darm-, Leberleiden,Gieht, Rheuma, Stuhlträgheit, Hautleiden usw
Verlangen Sie Kostentrei ausführliche Drucksebhritt.

Gebhard Cie. Berlin 35, a

LIIBIe
Hönemann Schlafzimme

Kuüchen und
1.Bauhof Tel. 3631. einzelne Möbel

Art
empfiehlt in groszer

G. Schai

z Verkauf von
echten Bobnerwachs
zu reguläreun Preiſen.
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in Wiomann als u Gr. Ulrichſtr. 33134. en Naſen e Getreoide-Säcke
Nenmark bei Merſeburg Arthur Lindner GGG1ÖS e Fuf d Cud n en Sommerdecken2 Trrara Continental- oder Adler Seht en leute -Seblafceeken
T mietGeſuche rbeitspferd, S b BlumentbalBremen 1. u. Strohsäcke

offeriertTauſche meine große Ar eirspfero. chreibmaſchine, Lelterelenerstrüne g. Wen Harmonig
z Zimmer Vohnung G et wen Du en geſucht, evtl. Hammond v be V eiss v J 7 bei t g

ft p Halle, Leipzigerstr. 81.e e g. t e eier e Voigt. Naumburg g. 6, H. Sehnee Nach Ken ee ren ehe el er u e. Gr. Steinstrasse 84. Fernruf 2547. Sin e ian
Mitteldeutsche Privat-Bank, fädA. G., halle à. S. S a Ter 7Ausführung aller bankmäbigen G
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